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Jugoslawien fordert Konferenz
zur Lösung der Triest-Frage

Schaltet sich Moskau ein? / Alliierte wollen beschwichtigen
BELGRAD. Die jugoslawische Regierung hat

am Montag die Vereinigten Staaten , Großbri¬
tannien und Italien in Noten zur Teilnahme
an einer Konferenz zur Lösung der Triest -
Frage aufgefordert . Der vierte Teilnehmer
will Jugoslawien selbst sein . In einer zweiten
Note an den Generalsekretär der Vereinten
Nationen , Hammarskjöld , hat Jugosla¬
wien gegen den Beschluß der Vereinigten
Staaten und Großbritannien protestiert , die
anglo-amerikanischen Besatzungstruppen aus
Triest abzuziehen und die Zone A des strit¬
tigen Gebietes Italien zu übergeben.

Nach den kriegerischen Drohungen Titos
stand der Montag in Belgrad unter dem
Kennzeichen fieberhafter diplomatischer Ak¬
tivität . Der stellvertretende jugoslawische
Außenminister B e b 1 e r empfing die diplo¬
matischen Vertreter der Vereinigten Staaten ,
Großbritanniens und Italiens ünd wurde spä¬
ter überraschend von dem sowjetischen Bot¬
schafter Walijkow zu Besprechungen über
die Triest -Frage aufgesucht .

In den Straßen Belgrads dauerten die De¬
monstrationen an . die zum erstenmal zu blu¬
tigen Ausschreitungen führten . Eine Gruppe
von Demonstranten drang in das Belgrader
Amerika -Haus ein und schlug den Leiter des
amerikanischen Informationsdienstes in Bel¬
grad , William King , zusammen .

Die drei Westmächte haben in offenkundi¬
ger Bestürzung über die Heftigkeit der Reak¬

tion Jugoslawiens auf ihre Triest -Beschlüsse
am Montag dringliche Beratungen untereinan¬
der geführt . Aus diesen soll u . a . der Ge¬
danke hervorgegangen sein , Vertreter der
Vereinigten Staaten , Großbritanniens , Frank¬
reichs , Italiens und Jugoslawiens zu einer
Konferenz über Triest zusammentreten zu las¬
sen , um die jetzige friedensbedrohende Span¬
nung zu beseitigen . Ein Sprecher des franzö¬
sischen Außenministeriums erklärte , man
werde , falls an Frankreich ein Appell zur Ver¬
mittlung gerichtet werde , darüber beraten .
Die französische Regierung habe jedoch nicht
die Absicht , den Beteiligten ihre Vermittlung
aufzudrängen .

In Triest ist am Montag der erste ameri¬
kanische Truppentransporter eingelaufen , mit
dem ein Teil der Familienangehörigen der
4000 in Triest stationierten amerikanischen
Soldaten die Stadt verlassen soll.

Als das Schiff in den Hafen einlief , durch¬
eilten wilde Gerüchte die Stadt , die Alliier¬
ten Truppen rückten ab und ließen Triest
schutzlos den Angriffen Italiens ausgeliefert .

Räumung Ende Oktober ?
ROM . In politischen Kreisen Roms wurde

am Montag Ende Oktober als Termin für die
Ablösung der britisch -amerikanischen durch
italienische Truppen in Triest genannt . Die
Angestellten der Besatzungsbehörden in Triest
sollen am 22. Oktober ihren Dienst aufgeben .

Verstärkung für
Guayana ^

. . . wird, in englischen
Häfen auf Truppentrans¬
porter verladen . Am
Wochenende gingen in
Plymouth Angehörige des
berühmten Argyll-Hoch -
länderregiments an Bord
eines Flugzeugträgers ,

der sich sofort nach Be¬
endigung der Verladear¬
beiten nach Mittelameri¬
ka in Marsch setzt .
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Bemerkungen zum Tage

Es bleibt bei mehr Ministern
Koalitionsparteien müssen befriedigt werden / Bekanntgabe am Mittwoch ?

Drahtbericht unserer Bonn er Redaktion
BONN . Am Montag , so verlautet aus Regie¬

rungskreisen , hat der Bundeskanzler es trotz
des Widerstandes Schäffers und eines
Teils der CDU/CSU-Fraktion noch immer für
notwendig gehalten , in seinem neuen Kabinett
die Zahl der Ministerien auf 18 bis 20 zu er¬
höhen . Bereits am Wochenende hatte sich der
DUD , die Parteikorrespondenz der CDU, und
das Bulletin der Regierung für eine Vermeh¬
rung der Ministerzahl ausgesprochen und dar¬
auf hingewiesen , daß in anderen Ländern ,
wie zum Beispiel in Frankreich , die Zahl der
Kabinettsressorts noch weit höher liegt .

Die in Bonn anwesenden CSU-Abgeordne -
ten erklärten jedoch auch am Montag , daß sie
nach wie vor der Auffassung seien , daß eine
Vermehrung der Kabinettsressorts in Bonn
von 14 auf 20 nicht notwendig und nicht ver¬
tretbar sei.

US-Stütjpunkte in Griechenland
WASHINGTON. Zwischen Griechenland und

den Vereinigten Staaten ist am Montag in
Athen ein Abkommen über die Benutzung grie¬
chischer Luft -? und Marinestützpunkte durch
amerikanische Streitkräfte geschlossen worden.Der Abschluß des Abkommens wurde vom ame¬
rikanischen Außenministerium und dem grie¬
chischen Ministerpräsidenten bekanntgegeben .
Die Erklärung enthielt keine Angaben über die
Zahl und die Lage der Stützpunkte , die künftig
den amerikanischen Streitkräften zur Verfü¬
gung stehen.

Bauern auf den Barrikaden
PARIS . In zehn Departements Mittel - und

Südwestfrankreichs errichteten die Bauern
*eit den frühen Morgenstunden des Montagsunter Glockengeläute Barrikaden an den gro¬ßen Durchgangsstraßen . Sie wollen damit ge¬gen die Agrarpolitik der Regierung Laniel
protestieren .

H-Bombe „kriegsdringlich “
INDIANAPOLIS . Der Vorsitzende des Aus¬

schusses für Atomenergie des USA-Repräsen -
tantenhauses , Sterling C o 1 e , forderte am
Montag vor Funktionären der Amerikanischen
Legion „Kriegsdringlichkeit “ für die Entwick¬
lung des amerikanischen Wasserstoffbomben -
Programms . „Wenn unsere Anstrengungen
| uf diesem Gebiet versagen , werden uns die
Sowjets in verhältnismäßig kurzer Zeit ent¬
scheidend überrunden “ , sagte Cole . Am be¬
drohlichsten sei die immer größere Wahr¬
scheinlichkeit , daß Wasserstoffbomben we¬
sentlich und leichter hergestellt werden könn¬ten als es vor einigen Jahren den Anscheinhatte .
SPD will Suhr als Nachfoger Reuters
« RUN . Als erste Partei haben die Berliner

ozialdemokraten am Montag einen Nachfolgerur den verstorbenen Ernst Reuter vorgeschla-
p - P er SPD-Landesausschuß nominierte den
^rasidenten des Abgeordnetenhauses , Dr . Otto"r - jds Kandidaten für die Neuwahl des re¬gierenden Bürgermeisters .

Zu den Kandidaten , die große Chancen auf
Übernahme eines Ressorts der zweiten Re¬
gierung Adenauer haben , gehört jetzt auch
der bayerische CSU-Abgeordnete Strauß .
Erhebliches Kopfzerbrechen bereitet die Neu¬
besetzung des Postministeriums , da der von
der CDU vorgeschlagene Abgeordnete Mayr
von großen Teilen der CDU-Fraktion nicht
unterstützt wird . Eine Entscheidung über
diese Frage wie auch hinsichtlich der übrigen
Ressorts wird in Bonn nicht vor Mittwoch er¬
wartet , da der Bundeskanzler erst heute zu
neuen Besprechungen mit den Verhandlungs¬
delegationen der Koalitionsparteien zusam¬
mentrifft .

Es ist jedoch nach der Verlautbarung vom
Montag nicht mehr anzunehmen , daß Schäf¬
fers Vorschlag — zwei Minister der CSU und
je einen der FDP , DP und BHE — durch¬
kommt , sondern es wird damit gerechnet , daß
die Deutsche Partei und der BHE je zwei,
die FDP drei und die CSU vier Minister
stellt , zu denen neben dem Bundeskanzler
noch sieben Minister der CDU kommen dürf¬
ten .

Stiefkinder der Publikation
wn . Seit langem ist man sich darüber klar ,

daß gerade Doktorarbeiten und Habilitations¬
schriften als ausgesprochene Stiefkinder der
Publikation behandelt werden . Das hat seinen
Grund . Die Kosten für eine Veröffentlichung
lassen eine Verbreitung nicht zu . Zwar stellen
diese Arbeiten in vielen Fällen eine wirklich
wertvolle und gesuchte wissenschaftliche Hilfs¬
quelle dar , aber sie werden doch nur in einem
so beschränkten Umfang praktisch verwertet ,
daß Verlage es sich im allgemeinen nicht lei¬
sten können , sie in Buchform herauszubringen .
Die Folge davon ist , daß solche Studien weder
in Verlagslisten noch in deir - ernscMögige.,
Bibliographien aufgeführt werden , es sei denn
— Und das ist nur selten der Fall —, daß
Auszüge von ihnen in Fachzeitschriften abge¬
druckt worden sind oder der Verfasser über
die Mittel verfügte , Kopien in genügender
Menge herstellen zu lassen , um alle Interes¬
senten damit zu versehen .

An vielen Hochschulen des Bundesgebietes

ist daher die Wiedereinführung der Druck¬
pflicht aktuell . Die Rektorenkonferenz hat
sich damit befaßt , ohne aber einen Entschluß
gefaßt zu haben . Es gilt nämlich , eine Metho¬
de zu finden , welche die bibliographische Ver¬
öffentlichung aller Arbeiten garantiert und
ihren Inhalt bei niedrigstem Kostenaufwand
allgemein zugänglich macht . Die Amerikaner
haben eine solche Methode gefunden . Sie ver¬
öffentlichen Auszüge und Zusammenfassun¬
gen der Forschungsergebnisse in einer eigens
dafür geschaffenen Zeitschrift , die sechsmal
im Jahre erscheint , wobei das sechste Heft ein
vollständiges Register enthält . Den Verfasser
kostet das 20 Dollar . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen der amerikanischen "U ;i$vcrsitäl an,
die sich dieser Methode angeschlossen haben ,
kann davon gesprochen werden , daß hier ein
Weg gefunden wurde , die auf dem Gebiet
wissenschaftlich « !' Veröffentlichungen herr¬
schende Lücke zu schließen und den jungen
amerikanischen Wissenschaftlern eine mög¬
lichst schnelle und billige Publikation ihrer
Forschungsergebnisse zu garantieren .

Kampfflugzeuge in Kisten verpackt
Kommunisten verletzen Waffenstillstandsbedingungen / Untersuchung gefordert
PAN MUN JON . Das Oberkommando der

Vereinten Nationen in Korea hat am Montag
die kommunistische Seite beschuldigt , in Ki¬
sten verpackte Kampfflugzeuge in Verletzung
der Waffenstillstandsbedingungen nach Nord¬
korea transportiert zu haben . Es hat gleich¬
zeitig die neutrale Waffenstillstandsüberwa¬
chungskommission ersucht , sofort eine Unter¬
suchung einzuleiten .

Die alliierte Beschuldigung wurde auf einer
Sitzung der militärischen Waffenstillstands -

Unternehmer zur Integration
Erstes Ziel : Konforme Kredit - und Währungspolitik / Eine Denkschrift

BONN . Die europäische Vereinigung für
wirtschaftliche und soziale Entwicklung (Ce-
pes ) veröffentlichte am Montag eine Denk¬
schrift , in der sie umfassende Vorschläge für
eine wirtschaftliche Integration der europä¬
ischen Länder macht . Die wirtschaftliche Inte¬
gration erfordere die Freizügigkeit von Men¬
schen , Waren , Dienstleistungen , Zahlungen
und Kapitalbewegungen , heißt es in der
Denkschrift .

Das erste Ziel aller Bemühungen müsse eine
konforme und stabile Kredit - und Währungs¬
politik in den beteiligten Ländern sein . Hier¬
zu gehöre auch eine von inflationistischen und
deflationistischen Tendenzen freie Haushalts¬
politik der öffentlichen Hand sowie eine Po¬
litik der Verteilung des Sozialprodukts auf die
Sparten Investitionen , öffentliche Ausgaben
und privater Konsum , die ein organisches

Wachstum des Sozialproduktes ermöglichen
soll . Die Vereinigung , der unabhängige Unter¬
nehmer aus Frankreich , Italien , Belgien und
der Bundesrepublik angehören , schlägt ein eu¬
ropäisches Vertragswerk vor , in dem sich die
beteiligten Länder verpflichten sollen , ein fe¬
stes Verhältnis zwischen Goldvolumen und
Geldreserven gesetzlich festzulegen . Anpas¬
sungen an Veränderungen der Währungsreser¬
ven sollten nur dann möglich sein , wenn eine
bestimmte Ober - oder Untergrenze erreicht
wird .

Hierfür wird eine europäische Kontrollin -
stanz vorgeschlagen , die im Rahmen der OEEC
oder auch der Europäischen Politischen Ge¬
meinschaft arbeiten könnte und die ferner die
angeschlossenen Länder bei systemwidrigem
Verhalten zu einer Berichtigung der Wäh¬
rungskurse anzuhalten hätte .

Bundesrat am 30. Oktober
BONN . Bundesratspräsident Georg -August

Zinn hat den Bupdesrat zu seiner ersten
Sitzung nach den Parlamentsferien auf 30 . Ok¬
tober einberufen .

Die Tagung wird mit einer Ansprache des
neugewählten Bundesratspräsidenten einge¬
leitet werden , der die Wahl des neuen Mini¬
sterpräsidenten von Baden -Württemberg , Dr.
Gebhard Müller , an Stelle von Dr . Rein¬
hold Maier in das Präsidium des .Bundes¬
rates folgen wird Die Wahl eines neuen Vize¬
präsidenten für den verstorbenen Regierenden
Bürgermeister von Berlin , Ernst Reuter ,muß bis zur Neuwahl des Nachfolgers ausge¬setzt werden . Für die Bundesratssitzung ste¬

hen schon jetzt 28 Tagesordnungspunkte an .
Es sind größtenteils Stellungnahmen der Län¬
dervertretung zu einer Reihe von Verordnun¬
gen . Gesetzesanträge liegen dem Bundesrat
noch nicht vor .

Die neuen Bundesratsmitglieder
STUTTGART . Der Ministerrat von Baden -

Württemberg hat am Montag Ministerpräsi¬
dent Dr . Gebhard Müller , Finanzminister
Dr . Karl Frank und den Minister für Bun¬
desratsangelegenheiten , Oskar F a r n y , zu
ordentlichen Mitgliedern des Bundesrates be¬
stimmt . Die noch ausstehenden zwei ordent¬
lichen Bundesratsmitglieder des Landes sowie
die Stellvertreter sollen in der nächsten Mi¬
nisterratssitzung benannt werden .

kommission in Pan Mun Jon erhoben . Das
UN-Oberkommando erklärte , vor wenigen Ta¬
gen seien Kampfflugzeuge in große Kisten
verpackt von der Mandschurei nach einem
Flugplatz in Uiju auf der Südseite des Jalu
bei Sinuiju transportiert worden . Eine sofor¬
tige Untersuchung der neutralen Waffenstill¬
standsüberwachungskommission sei unerläß¬
lich.

Die Alliierten haben ferner mitgeteilt , daß
die Gebäude für die Gefangenenbefragung
in der neutralen Zone Koreas bis zum 21 . Ok¬
tober erstellt werden , so daß dann die Befra¬
gung beginnen könne .

Die Antwort des kommunistischen Chinas
und Nordkoreas auf die letzte amerikanische
Note über die geplante politische Koreakon¬
ferenz ist am Montag in New York eingetrof¬
fen . Der Inhalt der Antwort war bereits am
Samstag von Radio Peking veröffentlicht wor¬
den . In ihr haben die Kommunisten vorge¬
schlagen . daß beide Seiten Delegierte nach
Pan Mun Jon entsenden , um über Form , Ort
und Zeit der Konferenz zu verhandeln .

Das kommunistische Oberkommando hat am
Montag über Radio Peking bekanntgegeben ,daß es bereit ist , die Gefangenenbefragung
bereits am Mittwoch dieser Woche aufzuneh¬
men , und nicht auf einer umfassenden Anlage
von Vernehmungsräumen durch die Ameri¬
kaner besteht . Gleichzeitig haben die Kommu¬
nisten darum ersucht , die Gefangenenbefra¬
gung über den 24 . Dezember hinaus um 20
Tage zu verlängern .

Der vierzigjährige J . Strang verlor die Kon¬
trolle über sein Auto, fuhr einen parkenden
Wagen an , schleuderte über eine Rasenfläche
und kam erst zum Stehen , als er einen Baum
umrannte . „ Bremsschaden? “ fragte der Polizei¬
beamte . „Aber nein , ich habe nießen müssen“,erklärte Strang .

Unvorschriftsmäßiges Parken kostet New Yor¬
ker Autobesitzern ein kleines Vermögen. Die Po¬
lizei läßt ihre Wagen abschleppen . Beim .Aus¬
lösen“ müssen die Besitzer zehn Dollar Ab¬
schleppgebühr , 15 Dollar Strafe und einen Dol¬
lar täglich für die Aufbewahrung der Wagen
zahlen . Täglich werden von der Polizei bis zu
100 Wagen „entführt “

„Was seid denn Ihr für welche?“ fragte ein
russischer Eisenbahner auf der ersten Station
der europäischen Seite des Urals die Heimkeh¬
rer eines Transportes . „ Deutsche Kriegsgefan¬
gene“ . — „ Es war doch gar kein Krieg “ — „Wir
sind noch vom letzten da “ Verlegen und kopf¬
schüttelnd ging der Eisenbahner weg



DIENSTAG , 13 . OKTOBER 1953

DIE FÜHRUNG DES DGB
BÜN DIS VORSTAND
25 MITGLIEDER
Davon :

9MITGL . J

GESCHÄFTSFÜHREN¬
DER VORSTAND

je 2-4 Vertreter
jeder Gew.

8 Landes -Bez - Vors
* Bundes Vorstand

i '
^O/VGRESsl..

‘ üff/n .
,66 £ WERICSCH. | : : : lJ^ nJ ^ _em 2 . Jahr

' ' *

^ GEWERKSCHAFTENWXSfl
Bau 411 Bergbau

Ö39
Chemie

464 Druck !52

Bahn 429 Erziehung
68

Landwirt¬
schaft 112

Handel
96

Holz 205 Kunst 54 Leder 105 Metall
1590

Nahrungfie
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Der Ausgang der Bundestagswahlen hat eine
Diskussion um die Führung des deutschen Ge¬
werkschaftsbundes entfacht . Gewerkschaftler , die
der CDU nahestehen , drängen auf eine stärkere
Einflußnahme in seinen Führungsorganen , um
— wie sie erklären — die Uberparteilichkeit des
DGB zu gewährleisten . Mit dem gleichen Argu¬
ment wird von gewerkschaftlicher Seite gegen
diesen Anspruch Stellung genommen und auf
den demokratischen Aufbau der DGB -Führung
hingewiesen . Die nächste Neuwahl des Bundes¬
vorstandes findet satzungsgemäß 1954 statt . Sie
erfolgt durch den Bundeskongreß , zu dem alle
Gewerkschaften , entsprechend ihrer Mitglieder¬
zahl , Delegierte entsenden . Eine grundlegende
Änderung der gewerkschaftlichen Politik oder
eine Erneuerung des Vorstandes vor Ablauf der
satzungsgemäßen Frist würde eine vorzeitige Ein¬
berufung des Bundeskongresses bedingen . Dies
setzt einen Antrag von mehr als der Hälfte der
Gewerkschaften oder des Bundesausschusses vor¬
aus
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Jagan fliegt nach London
GEORGETOWN . Der amtsenthobene Mini¬

sterpräsident von Britisch - Guayana , J a g a n ,
erklärte am Montag , er werde zusammen mit
einer Abordnung seiner Fortschrittlichen
Volkspartei noch in dieser Woche nach Eng¬
land fliegen und auch eine Abordnung nach
den Vereinigten Staaten entsenden , um dort
seinen Fall gegen die britische Regierung zu
vertreten .

SPD untersucht Wahlausgang
STUTTGART . Der Landesbezirksvorstand

von Baden - Württemberg will die Gründe für
das von der SPD als unbefriedigend empfun¬
dene Ergebnis der Bundestagswahlen vom
6. September untersuchen und dem Partei¬
vorstand in Bonn geeignete politische oder
propagandistische Vorschläge machen . Diesen
Beschluß faßte der Bezirksvorstand in einer
internen Sitzung . In der Diskussion wurde
gefordert , sich dem Bedürfnis nach politischer
Breitenwirkung anzupassen .

Es wurde festgestellt , daß die Wirtschafts¬
konjunktur , die Tatsache , daß ein großer Teil
der Bevölkerung an der Prosperität in star¬
kem Maße teilnimmt , und die optische Wir¬
kung des Unterschiedes zwischen der Lage im
Jahre 1949 und der im Jahre 1953 zweifellos
die Regierungsparteien begünstigt haben . Bei
vielen Wählern sei die Angst hinzugekom¬
men , daß sich Amerika von einer sozialdemo¬
kratisch geführten Bundesrepublik abwenden
könnte und daß dann die Prosperität und die
vermeintliche wirtschaftliche Sicherheit ver¬
lorengehen könnte .

Trieste — Triest - Trst
Drei Stimmungsbilder / Gegen Nationalismus ist kein Kraut gewachsen

Von unserem v .
ROM . In die Parlamentsdebatte über den Etat

des Außen - sowie des Verteidigungsministe¬
riums platzte die Neuigkeit : Triest wird frei . —
Ein glatter , unkomplizierter Anschluß ist das
freilich nicht ; und so legte sich das joviale Ge¬
sicht des Sozialistenführers N e n n i in sorgende
Falten . „Freut Euch nicht zu früh “

, warnte er ,
„denkt an der Danaer unheilvolles Geschenk . . .“
— Die führenden Kommunisten verrieten bei¬
nahe Angst . Einmal wissen sie nicht , wie Mos¬
kau auf die angloamerikanische Pontius -Pila -
tus - Geste reagiert ; ferner ob sich nicht bei die¬
ser Gelegenheit ein titoistischer Geist im itali¬
enischen Kommunismus entpuppt ; und dann , ob
die Soldaten der Republik etwa eher zu den Be¬
fehlen ihrer Offiziere als zu den Zersetzungs¬
orders der Partei stehen werden . . .

Selbst die Neofaschisten sind unfroh . „ Was
nützt uns Trieste , wenn wir nicht auch die Zone
B erhalten ? “ — Statt Freudenkundgebungen
planen sie neue Protestaktionen . Bekämen sie
morgen Capodistria , dann wäre übermorgen
etwas anderes an der Reihe .

Regierungschef und Wirtschaftsfachmann
P e 11 a kalkuliert derweil , wie der — unerwar¬
tet gekommene — politische Sieg wirtschaftlich
untermauert und dadurch stabil gemacht wer¬
den kann . Laßt Zahlen sprechen . . . — Der Ono -
revole Pella offeriert bis weit ins Satellitenlager
hinein Triester Freihäfen , mit allen Schikanen
und Erleichterungen . Er will Titos Vorschlag
einer „Internationalisierung “ überspielen . Ex¬
territoriale Straßen , so wähnt man in Rom , wer¬
den bald das „Hinterland “ mit Triest verbin¬
den , unvermeidliche Staatsgrenzen spirituali -
ren . Selbstverständlich : Nur „wirtschaftlich “ . . .

*
TRIEST . „USA - Oberst Müller offeriert

Vermouth “
, berichtete lakonisch eine Römer

Zeitung . Das war nur Verlegenheitsgeste , denn
auch im AMG war man höchst überrascht ob
der „ Triester Lösung “ . — „Ein Wermutstropfen
im Becher der Freude “

, stellten Jugoslawien
fest , aufgescheucht im schönen Hause der bis
nun Diplomatenschutz genießenden „Wirt¬
schaftsdelegation der Föderativen Volksrepu¬
blik “ . Signor Müller , der weder Oberst noch
Amerikaner ist , lächelt wehmütig . Mit ihm
viele Andere . Denn was werden sie tun , wenn

U . - Korrespondenten

mit den Angloamerikanern auch Pfund und
Dollar verschwinden ?

Überhaupt dieses Volk . . . Warum schreit und
weint es nun nicht vor Begeisterung ? Hört man
sich um , so ertönt die bängliche Frage : Was
wird Tito unternehmen ? Läßt sich der rote
Marschall wirklich überspielen ? — Voll Angst
sind die Slowenen . Werden ihre Rechte ge¬
wahrt , wenn der britische General Winter¬
ton einem schneidigen Präfekten , Beamter des
Römer Innenministeriums , Platz macht ? Und
wird Tito wirklich helfen , gemäß seinem Wort ?
— Mußte überhaupt zerstört werden , von dem
sich gerade antikommunistische Jugoslawen so
manches versprachen . . . ?

Auch die sich als Sieger fühlen , feiern nicht .
Colonello F o n d a und die Seinen sind nur da¬
für , den Riemen fester zu schnallen . Denn bald
schon gilt es , die Zone B vom unerträglichen
Joch zu befreien . —

Ein altes Ehepaar zupft uns am Ärmel :
„Warum gibt man uns Triest nicht wieder . . .,
so wie es früher einmal war ? — Was haben wir
denn hier mit Rom oder Belgrad zu schaffen ? “

*
BELGRAD . „ Komm , Tovaritsch , steig ’ runter

vom Tram , jetzt hast du Wichtigeres zu tun . . .“
— Tausendfach solche Aufforderung , der fast
immer freudig gefolgt wurde . Eine gewaltige
Welle entfesselten Volkszornes brandete durch
Belgrad , unheimlicher als befohlene Demon¬
stration . Steine sausten gegen die Botschaftsge¬
bäude Amerikas , Englands , Italiens ; „Trst ,
Trst “

, lag als Schwur auf den Lippen von Hun¬
derttausenden , die jetzt nur Jugoslawen , weder
Kommunisten noch Antikommunisten sind . Po¬
lizei und Miliz waren von zwiespältigen Gedan¬
ken beseelt . Sie fühlen sich eins mit den heu¬
lenden , Steine werfenden Patrioten , sind gleich
ihnen in diesem Augenblick bereit , für Triest
zu sterben . Aber da ist der Befehl . . . — Nicht
mit Gummiknüppel , Wasserspritze oder gar
Schußwaffe wird die Menge auseinandergetrie¬
ben . Man redet den Brüdern und Schwestern
gut zu . . ., und als ein Offizier ruft „ Nicht hier ,
Genossen , wird das Schicksal von Trst entschie¬
den “

, da hört das Steinbombardement auf , die
bedrohliche Lage ist urplötzlich gerettet , ein
slawisches Verbrüderungsfest wurde mit einem
halben Dutzend Worten geschaffen . . .

Kleine Weitchronik
„Nicht vorbestraft “. Tübingen . — Die Presse¬

stelle des Volksbundes für Frieden und Freiheit
e . V ., Landesverband Württemberg -Hohenzollern ,weist alle Flüchtlinge aus der sowjetischen Be¬
satzungszone , die von Gerichten der „Deutschen
Demokratischen Republik “ zu Unrecht verurteilt
worden sind , darauf hin , daß sie sich in der Bun¬
desrepublik als „nichtvorbestraft “ bezeichnen dür¬
fen , wenn sie ein diesbezügliches Verfahren bei
dem örtlich zuständigen Generalstaatsanwalt
durchgeführt haben .

120 Jugendherbergen im Wanderjahr 19511155.
Speyer . — Im vergangenen Wanderjahr sind in
der Bundesrepublik 120 kleinere und mittlere Ju¬
gendherbergen geschaffen worden . Insgesamt
wurden in den westdeutschen Jugendherbergen
etwa 170 000 ausländische Übernachtungen regi¬
striert , während 240 000 deutsche Wanderer in
ausländischen Herbergen übernachteten .

Adenauer nach Hamburg . Bonn . — Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer wird voraussichtlich am
23 . Oktober nach Hamburg fahren , um zur Un¬
terstützung der im „Hamburger Block “ zusam¬
mengeschlossenen CDU , FDP und DP in den
Wahlkampf zu den am 1. November stattfinden¬
den Bürgerschaftswahlen einzugreifen .

Unfallreichstes Wochenende in Bayern . Mün¬
chen . — Im Bereich der bayerischen Landespolizei
sind am Wochenende 16 Personen bei Verkehrs¬
unfällen ums Leben gekommen , 184 wurden ver¬
letzt . Eine so hohe Zahl von Opfern hatte der Ver¬
kehr bisher kaum an den Wochenenden in der
Hauptreisezeit gefordert .

Freitag zur parteipolitischen Neutralität des
DGB . Hamburg . — Die parteipolitische Neutrali¬
tät bezeichnete der Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschaftsbundes , Walter Freitag , am Mon¬
tag in Hamburg als eine der schwersten Auf¬
gaben , die der DGB zu lösen habe . Die partei¬
politische Neutralität habe ein Ende , wenn die
Interessen der Gewerkschaftsmitglieder auf dem
Spiele stehen . Diese Interessen seien von ver¬
antwortlichen Körperschaften nicht immer ge¬
wahrt worden .

Nach Holland ohne Visum . Den Haag . — Zwi¬
schen Holland und der Bundesrepublik ist in
Den Haag ein Abkommen unterzeichnet worden ,
durch das der Visazwang für deutsche Reisende ,
die sich nicht länger als drei Monate in Holland
aufhalten wollen , in Zukunft wegfällt .

England nimmt 700 Flüchtlinge auf . Bonn . —
Großbritannien hat sich bereit erklärt , 700
Flüchtlinge aus Deutschland , Österreich und Triest
aufzunehmen , gab die Flüchtlingskommission der
Vereinten Nationen am Montag bekannt .

Japanische Rot -Kreuz -Delegation nach Moskau .
Tokio . — Das japanische Rote Kreuz ist einge¬
laden worden , Vertreter nach Moskau zu schik -
ken , die über die Repatriierung japanischer Ge¬
fangener in der Sowjetunion verhandeln sollen .
Dabei soll , wie es in einem Telegramm des so¬
wjetischen Roten Kreuzes heißt , über die Rück¬
führung jener Gefangener gesprochen werden ,
die ihre Strafen verbüßt haben oder begnadigt
worden sind .

W1K1SIHAH

Kennzeichen : Uebersiiiuß
Neue Phase deutscher Handelspolitik

BERLIN . Die erste Phase der außenwirtschaft¬
lichen Entwicklung der Bundesrepublik mit dem
Ziel des Ausgleichs der Zahlungsbilanz ist mit
dem Jahr 1952 beendet worden ; das Kennzeichen
der zweiten Phase ist die Uberschußentwicklung .
Dies erklärte Oberregierungsrat Dr . Matthias
Schmitt vom Bundeswirtschaltsminisierium . Zur
Einfuhrentwicklung äußerte Schmitt , der vor dem
Außenwirtschaftsausschuß des deutschen Indu¬
strie - und Handelstages sprach , die Ansicht , daß
die deutsche Wirtschaft ausreichend versorgt sei ,
auch die Ausfuhrentwicklung lasse keine negati¬
ven Schlüsse zu , so daß man mit einer strukturel¬
len Tendenz zur Aktivität rechnen müsse . Er
sprach sich dafür aus , daß zur Abbremsung der
Aktivierung , vor allem im EZU - und im Verrech¬
nungsraum , die verschiedenen vorgeschlagenen
Mittel kombiniert werden .

Besondere Schwierigkeiten bereiteten die „son¬
stigen Verrechnungsländer “

, weil die deutsche
Ausfuhr dorthin sich auf die industrielle Entwick¬
lung dieser Länder stütze und nur sehr wenige
bilaterale Möglichkeiten zur Korrektur zur Ver¬
fügung ständen . Die andere Möglichkeit sei der
Einschluß dieser Länder in ein multilaterales Ver¬
rechnungssystem . Dr . Schmitt vermißt in der Ge¬
samttendenz der deutschen Außenwirtschaft noch
eine gewisse Harmonie der Warenströme und
empfiehlt eine Verlagerung des Außenhandels von
den weichen auf die harten Märkte .

Billiger Rauchtabak nicht gefragt
BONN . Der steuerbegünstigte billige Rauchta¬

bak , von dem 50 Gramm 1.20 DM kosten , hat sich
nach Mitteilung der Rauchtabakindustrie in Ver¬
braucherkreisen keineswegs durchgesetzt . Der Ab¬
satz erreichte in den letzten Monaten noch nicht
einmal 40 Prozent des erwarteten Umsatzes . Dage¬
gen war das Geschäft bei der Hauptpreisklasse , 50
Gramm 1 .35 DM , durchaus zufriedenstellend . Der
Raucher macht also von der durch den Steuernach¬
laß gebotenen Preisermäßigung, , trotz gleicher
Qualität keinen Gebrauch . Die steuerbegün¬
stigte Preisklasse sollte , wie der Verband betont ,
nach dem Beschluß des Bundestages die Kleinbe¬
triebe stützen , die bei Steuernachlaß gleichwertige
Qualitäten wie die Großbetriebe absetzen sollten .

Für Einnahmen — Ausgabenparität
STUTTGART . Mit dem Problem der Preispari¬

tät setzte sich der agrarpolitische Referent beim
deutschen Bauernverband in Bonn , Dr . Kal -
k o f f , in Stuttgart bei der diesjährigen Haupt¬
versammlung des Verbandes der Diplom -Land¬
wirte von Baden -Württemberg auseinander . Dr .
Kalkoff sprach sich gegen die zur Zeit angewandte
Methode der Preisindex -Parität aus , da dieser me¬
chanische Preisvergleich die Verhältnisse in der
Landwirtschaft nur bedingt ausweisen könne und
nur einen geringen Erkenntniswert besitze . Die
Einnahmen - Ausgabenparität ergebe demg ' ' n-
über einen besseren Überblick , da bei diesem '' •' er¬
fahren Mengen und Preise erfaßt werden könn¬
ten . Außerdem könne die Dynamik der wirt¬
schaftlichen Entwicklung berücksichtigt werden .

^ Wirtschaftsfunfc &
Im Interzonenhandel ist nach Freigabe

der Lieferungen aus der Bundesrepublik wieder
eine Verschuldung der Sowjetzone von 44,4 Millio¬
nen Verrechnungseinheiten (30. September ) ent¬
standen . , ^Der Bundesverband der Industrie kritisiert in
seinen „Mitteilungen “ das Instrument der staat¬
lichen Kreditlenkung als zu schwerfällig . So
seien zum Beispiel für die Bearbeitung von 12 Ver -
triebenenkrediten aus ERP -Mitteln von einer Bank
1200 Schriftstücke ausgefertigt worden und fast 700
bei ihr eingegangen . Die Bearbeitungsdauer bei
diesen Krediten schwankte zwischen 148 und 558
T

Eier deutsche Seiden industrielle Hans
.Colsmann , der die deutsche Delegation auf dem
vierten internationalen Seidenkongreß in Mailand
geleitet hat , äußerte im Interview die von ihm
auch in Mailand vertretene Ansicht , daß die Sei¬
denpreise so niedrig wie möglich sein sollten , well
Seide ein Rohstoff ist , der sieh ersetzen läßt und
nicht wie Wolle unbedingt gebraucht wird . Die Er -
zeuger von Seide müßten berücksichtigen , daß dit
vollsynthetischen Fasern eine neue schwere Be¬
drohung für den Absatz der Seide bedeuten .

Die in der Arbeitsgemeinschaft der Lebens -
mittel - Filialbetriebe zusammengeschlos¬
senen 97 Lebensmittel -Filialbetriebe haben 1952 ins¬
gesamt 1186 Millionen DM umgesetzt . Einschließlich
der Umsätze der Nicht -Mitgliedsfirmen belaufen
sich die Einzelhandelsumsätze aller Lebensmittel -
filialbetriebe im Bundesgebiet (außer Filialfacn -
betrieben ) für 1952 auf rund 1270 Millionen DM .
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(2 . Fortsetzung )
„Papa plagt sich mit Vertretungen und

mit Versicherungen , aber es ist eine Tätig¬keit , zu der er denkbar ungeeignet ist Mutter
erzählte mir mal , wenn die Leute nicht
gleich auf Anhieb zufassen , so wird er ihnen
saugrob Er empfindet jede Abweisung als
persönliche Beleidigung .“

„Ich habe schon bemerkt , daß er sehr —
sehr empfindsam ist . “

„Das ist zu verstehen , wenn man die Ge¬
schichte kennt , die ihn mit seinem Bruder
entzweit hat . . “ Kurt unterbrach sich :
„Wahrscheinlich hat er dir gegenüber noch
nie davon gesprochen ? “

„Nein . Ich habe natürlich auch noch nie
danach gefragt ."

„Es fällt ihm so schwer , davon zu sprechen .
Kurz gesagt er hat mal , vor etwa fünfzehn
Jahren in übertrieben korrekter Erfüllung
seiner Amtspflicht , rein menschlich wenig
schön gehandelt Gewiß , man konnte ihm das
zum Vorwurf machen , aber die Art , wie die
Leute ihn später ihre Verachtung fühlen
ließen , erscheint mir doch reichlich grausam .
Schließlich hat er immerhin so viel Charakter
gezeigt und seinen Dienst — er war damals
Amtsrichter in der westlichen Pfalz — quit¬
tiert und auf seLne Pension verzichtet . Dann
wurde er von seinem Vater enterbt , bis auf
einen kleinen Pflichtteil , der ihm in unge¬schickter Verwaltung rasch zwischen den
Fingern zerrann “

ie ”i Vlei?T
Gott ' “ Renate empfand tiefes M

denn irgendeine Strafe ve
zögernd

Wleder kamen ihre Worte n
„Du meinst gei ichtlicher Natur ? Nein . Sc

Vergehen war nach den damaligen Begriffen
und unter den damaligen Umständen nicht
strafbar Aber die Strafe die ihm die All¬
gemeinheit gegeben hat , war weit schlimmer
als jede andere .“ Ein kleines Schweigen
entstand . Renate wunderte sich , daß Kurt
offenbar auch jetzt die Schuld seines Vaters
nicht offen aufdecken wollte . Ihre Gedanken
kreisten um den anderen Bruder . Empörte
Gedanken , denen sie mit einer Frage Aus¬
druck gab : „Und dein Onkel hat sich die
ganze Zeit bisher überhaupt nicht um deine
Eltern gekümmert ? “

„Maximilian ? Nein . Der ist wie sein Vater
gewesen sein soll : von eiserner Konsequenz .
Landläufig ausgedrückt : streng , aber gerecht .“

„ Das finde ich — das ist einfach empörend “ ,
brach es aus ihr . „ Und zu dem Menschen
sollen wir gehen ? “

„ Zu dem Menschen !“ lächelte Kurt . „Reg
dich bitte nicht auf . Es sind so viele Jahre
seit der leidigen Geschichte vergangen , und
wir urteilen heute über alles viel milder .
Auch die Erbitterung meines Vaters hat keine
rechte Stoßkraft mehr , sie ist eher zur Ver¬
bitterung geworden . Im übrigen ist Onkel
Max gar kein so übler Kerl . Meine Erinne¬
rung an ihn ist allerdings ziemlich ver¬
schwommen . Zum letztenmal hab ‘ ich ihn
besucht , als ich das Abitur in der Tasche
hatte , vor zehn Jahren . Da sollte ich ihn
nämlich auf die Mahnung meiner Mutter hin
und im stillschweigenden Einverständnis mit
meinem Vater bitten , mir das Studium an
der Universität zu ermöglichen .“

„ Was er natürlich glatt abgeschlagen hat “ ,
wollte Renate in ihrer Voreingenommenheit
sofort wissen

„ Nein . Aehnliches sagte ich zwar meiner
Mutter , aber — ich habe ihn nämlich gar
nicht gebeten . Ich wollte ja gar nicht stu¬
dieren , ich wollte zum Theater .“ Kurt lachte
auf . „ In Wirklichkeit haben wir in seinem
Tuskulum — so nennt er sein unterirdisches
Studiergewölbe — eine gute Flasche ge¬
trunken , und beim Abschied schenkte er mir
aus freien Stücken zweihundert Mark "

„ Ach nein . . . !“ Renates Ausruf klang fast

enttäuscht . Aber dann dachte sie : Man soll
keinen verurteilen , den man nicht kennt . Am
Ende ist er wirklich kein solcher Unmensch .

Der Wagen bog in die stille , von schmalen
Vorgärten und dreistöckigen Häusern flan¬
kierte Straße ein , in der Kurts Eltern eine
Vierzimmerwohnung - im obersten Stockwerk
innehatten . Die Ausmaße der Räume und die
Einrichtung standen nicht miteinander im
Einklang . Die Räume schienen von einem
schottischen Architekten ausgemessen , die
Einrichtung war alt und entsprach der Groß¬
spurigkeit eines Gascogners . Eine Mädchen¬
kammer gehörte auch dazu , die , seitdem Re¬
nate zwei der vier Zimmer bewohnte , sogar
wieder ihrer eigentlichen Bestimmung diente .

Ludwig Schönfeld dirigierte Renate mit
steifer Höflichkeit in einen Sessel . Sein miß¬
farbiger , aufwärts gesträubter Schnurrbart
zuckte . Früher einmal war er gefärbt ge¬
wesen . Die Tinktur mußte kosmetische Fehler
gehabt haben ; aber sie hatte sich als hart¬
näckig erwiesen ; heute , nach Jahren noch ,
hing sie leicht , doch unverkennbar den
Haaren an .

„ Sososo , jetzt machen Sie sich ’s recht ge¬
mütlich , mein allergnädigstes Fräulein “

, sagte
er .schwärmerisch , und der Schnurrbart
hüpfte . „ Jetzt wollen wir mal den so überaus
herrlichen Erfolg gebührend feiern .“ Er warf
seine langen Arme nach dem Sektkübel aus
wie ein Angler seine Rute . Dann hob er sein
Feldzeichen , die Flasche wie ein Banner¬
träger hoch . Er deutete auf die Marke : „ Habe
ich von Jugend auf bevorzugt “ , erklärte er
knapp in fast preußischem Ton . „ Kenne die
Kellerei persönlich , tjawoll .“

Er goß ein und schwang sich zu einer
kleinen Rede auf , wobei er die eine Hand
auf die Stuhllehne stützte , während die
andere mit dem Daumen zwischen den
Westenknöpfen hing . Irgendwie erinnerte er
Renate an die Porträts gewichtiger Persön¬
lichkeiten , wie man sie Ende des vorigen
Jahrhunderts malte . In seiner Rede versteck¬
ten sich liebenswürdige Anspielungen , die
indes von den Gefeierten deutlich bemerkt
wurden .

Als Ludwig Schönfeld zum drittenmal
nachgoß , sagte er : „ Unter andern Umständen
hätte ich eine andere Marke gewählt . Aber
wie die Verhältnisse nun mal liegen , ehä -m,
ist es mir unmöglich , den Sekt meines
Bruders Maximilian zu beziehen . Sie wissen
wohl , gnädiges Fräulein , daß er in Wachen¬
heim auch eine Sektkellerei besitzt ? “

„Sie erwähnten es gelegentlich . “ Und um
ihm den Anfang des Gesprächs , das ihm
vermutlich auf der Zunge brannte , zu er¬
leichtern , fragte sie : „ Was ist Ihr Bruder
eigentlich für ein Mann ? Verzeihen Sie , da
aber Kurt mit mir einen Besuch in Wachen¬
heim machen wollte , so möchte ich doch
vorher gern ein Bild von der Person Ihres
Bruders haben "

Ludwig Schönfeld sah etwas hilflos, ^
zuerst

seine Frau dann seinen Sohn an . Er er -
wohl daß einer von den beiden ihm

die Arbeit abnehmen würde .
. . ec Kurt lehnte lachend ab : „Nein , alter

Herr , das ist nun deine höchst eigene An¬
gelegenheit . Da möchte ich mich nicht ‘rein¬
mengen . Also schieß los 1“

Ludwig Schönfeld suchte nach einein
passenden Anfang . Aber der Gedanken waren
so viele , daß sie sich stießen und durchein¬
anderpurzelten . Gerade in den Augenblicken ,
wo es darauf ankam , versagte ihm die Kon¬
zentration den Dienst .

„ Mein Bruder Maximilian ist ein Mensen ,
der . . .“ So weit ging es , dann kam eine
Pause , in der er hilflos gegen die Deftce

Zum Glück sprang ihm jetzt Frau Käthe
bei , die fast immer zur Stelle war , vvenn er
versagte . „Aber du hast doch ein Bild von
ihm “

, erinnerte sie . „Hol 's doch mal “ . Sie
wollte ihm nur Zeit verschaffen , sich zu
sammeln

Wie ? Ach so . ehä - m . Das ist eine gute
Idee , Käthe . Ein Bild . . .“ Er stachelte an
den Schreibtisch , kramte darin herum una
kam schließlich mit dem Bild zurück , das er
vor Renate hinlegte . „Es ist leider ein se.
altes Bild , es ist vor seiner Ehe aur -

genommen . “ (Fortsetzung folgt )
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Gute Kartoffelernte
Stuttgart . In Baden -Württemberg werden vor¬

aussichtlich 25 Millionen Doppelzentner mit¬
telfrühe und Spätkartoffeln geerntet .
Dieser geschätzte Ertrag wird nach einem Be¬
richt des Statistischen Landesamts den mehr¬
jährigen Durchschnitt um ein Siebentel über¬
treffen .

Sehr günstig Ist in diesem Jahr die Früh -
kartof felernte ausgefallen . Mit 887 400
Doppelzentnern und einem Hektarertrag von
fast 150 Doppelzentnern übertraf sie die Früh -
kartoffelemte des Vorjahres um 230 000 und den
mehrjährigen Durchschnitt um 168 000 Doppel -
zentner . . ,

Nach dem Bericht des Statistischen Landesamts
alnd in diesem Jahr bei allen Feldfrüchten die
Erträge höher als im Vorjahr . So wird die auf
100 000 Doppelzentner geschätzte Ernte an H ü 1 -
» enfrAchten die des Vorjahres um ein
Drittel übersteigen . Die Rauhfutterernte
wird voraussichtlich 55,3 Millionen Doppelzent¬
ner erbringen und damit die Ernte des Jahres
1952 um ein Fünftel übersteigen , obwohl die
Emteflfichen um etwa fünf Prozent kleiner sind
als im Durchschnitt der Jahre 1949 bis 1952 . Bei
• lnem Hektarertrag von 60 Doppelzentnern wird
die diesjährige Rauhfutterernte als sehr gut be¬
zeichnet . Bei Zucker - und Futterrüben sowie auf
Wiesen und Weiden hat allerdings das trockene
und kalte Wetter im August in manchen Gebie¬
ten Wachstumshemmungen verursacht . Dagegen
haben sich Kohlrüben und Klee gut , Tabak und
Luzerne normal weiterentwickelt .

Soll das in diesem Tempo weitergehen ?
Wieder eine Reihe schwerer Verkehrsunfälle über das Wochenende

Stuttgart . Ober das Wochenende sind ln
Baden -Württemberg wieder eine ganze Anzahl
von Menschenleben der Raserei von Autofahrern
zum Opfer gefallen . In den frühen Morgenstun¬
den des Sonntags überfuhr ein PKW ln der
Karlsruher Vorstadt Süppar lm 80-km -Tempo
zwei Frauen und einen Mann . Die beiden Frau¬
en waren sofort tot , der Mann wurde mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen in ein Krankenhaus
gebracht . Nach den Feststellungen der Polizei
trifft den Fahrer die Alleinschuld an dem gräß¬
lichen Unfall .

Auf der Straße ins Glottertal wurde am
Sonntagabend ein 24jähriges Mädchen aus Denz¬
lingen im Breisgau von einem Auto tödlich über¬
fahren . Am Steuer saß ein betrunkener Pole ,
den die Gendarmerie verhaftete .

An einem unbeschrankten Bahnübergang bei
Ettlingen wurde ein Motorradfahrer in der
Nacht zum Sonntag von einem Zug der Albtal -
bahn erfaßt und 15 Meter weit mitgeschleift . Der
Motorradfahrer erlitt einen Schädelbruch , dem
er wenige Stunden später im Krankenhaus er¬
lag .

In Tuttlingen wurde am Samstagabend ein
72jähriger Rentner von einem Kradfahrer ange¬
fahren und zu Boden geschleudert . Er erlitt einen
Schädelbasisbruch und starb wenige Stunden nach
seiner Einlieferung ins Tuttllnger Krankenhaus .

In Eßlingen fuhr ein 28jähriger Motorrad¬
fahrer aus Dettingen/Teck in der Nacht zum Mon¬
tag an einer Straßenkreuzung mit voller Ge¬
schwindigkeit auf einen Lastzug auf . Das Motor¬
rad geriet zwischen Motorwagen und Anhänger .
Der Motorradfahrer war sofort tot , seine 32jährige
Begleiterin starb auf dem Weg lnsJSrankenhaus .

In Stuttgart wurde am Sonntagabend ein
Fußgänger von einem Radfahrer angefahren .
Während der Fußgänger nur leichte Verletzungen
erlitt , stürzte der Radfahrer , ein 18jähriger Bäk¬
kerlehrling , auf die Fahrbahn und wurde von
einem Pkw tödlich überfahren .

Tödliches Revolverspiel
Besigheim . Ein ISjähriger Elektriker wurde In

Besigheim in den frühen Morgenstunden des
Sonntags von einem 19jährigen Mechanikerlehr¬
ling beim Hantieren mit einem Armeerevolver —
vermutlich aus Unvorsichtigkeit — durch einen
Schuß in die Herzgegend getötet . Der Vorfall
ereignete sich bei einer geselligen Feier in einer
Gaststätte . Der Täter wurde noch am Sonntag¬
vormittag in der Wohnung seiner Eltern fest¬
genommen , nachdem er sich vorher einige Stun¬
den versteckt hatte . Bei der Verhaftung stellte
sich heraus , daß er im ganzen vier scharfe
Handfeuerwaffen besaß .

Aus Südwürttemberg Bedeutende prähistorische Funde

Schulneubau des Textileinzelhandels
Nagold , Das Kuratorium der Lehranstalt des

Deutschen Textileinzelhandels beabsichtigt , in
Nagold einen eigenen großen Neubau zu erstel¬
len , der in zwei Jahren bezugsfertig sein soll .
Seit einem Jahr ist die Fachschule für Textil¬
kaufleute in einem stadteigenen Gebäude unter¬
gebracht . Die Räume sind jedoch zu klein ge¬
worden , da der Andrang an Studierenden aus
dem ganzen Bundesgebiet immer mehr zunimmt :

Freispruch trotz 20 000 DM Schaden
Frendenstadt . Ein außergewöhnliches Urteil

fällte die Große Strafkammer des Landgerichts
Rottweil . Der Angeklagte war vor einem Jahr
ln erster Instanz wegen einem Rückfallbetrug
zu einer Zuchthausstrafe verurteilt worden . In
der Berufungsverhandlung wurde er freige -
»prochen , obwohl die Staatsanwaltschaft zwei
Jahre Zuchthaus beantragt hatte . Eine ganze
Reihe von Holzhändlern waren von dem Ange¬
klagten geschädigt worden , der in großen Men¬
gen Holz aufgekauft und , trotz seines ver¬
trauenerweckenden Eindrucks , in den wenigsten
Fällen auch nur teilweise bezahlt hatte . Insge -
»amt betrug die Schadensumme mindestens
10 000 DM . Der schon mehrfach Vorbestrafte hat
nach Ansicht des Gerichts zwar in unverant¬
wortlicher Weise Schulden gemacht , aber man
habe ihm nicht nachweisen können , daß er die
Lieferanten durch falsche Vorspiegelungen be¬
trogen habe . Zwischen strafrechtlichem Betrug
und leichtsinnigem Schuldenmachen bestehe je¬
doch Insofern ein wesentlicher Unterschied , als
man Letzteres nicht bestrafen könne .

Englische Spenden
Freudenstadt . Im Sowjetzonenflüchtlingslager

Freudenstadt wurden an 900 Flüchtlinge 41 Ztr .

100 Jahre Kempten-Lindau
hr . Lindau . Das 100jährige Jubiläum der alten

Bahnstrecke Kempten — Lindau , des Schluß -
Stück in der bayerischen Nordsüdbahn Hof—
Lindau , wurde am Montag im Lindauer Haupt¬
bahnhof feierlich begangen . Von Blasmusik und
zahlreichen Gästen aus dem Lindauer Gebiet emp¬
fangen , traf der Augsburger Eilzug E 872 mit
Ehrengästen ein . Lokomotivführer und Heizer der
grünbekränzten Lokomotive erhielten einen Ge¬
schenkkorb der Stadt Lindau . Dann waren die
Vertreter der Behörden , der Wirtschaft , der kom¬
munalen Gremien , der Eisenbahn und der Nach¬
barstädte bei einem Festessen Gäste der Stadt
Lindau .

Mehrere Erdbeben haben die südwestdeutschen
Erdbebenwarten über das Wochenende regi¬
striert . Das erste Beben wurde am Samstag¬
abend um 22 .32 Uhr festgestellt . Der Herd lag
in etwa 1500 Kilometer Entfernung und wifdauf der Balkanhalbinsel vermutet . Am Sonntag
wurden gegen 13 und 18 Uhr zwei weitere mäßig
•tarke Fernbeben registriert . Ihre Entfernung
betrug etwa 10 000 Kilometer .

550 DM aus dem Schlafzimmer gestohlen wor -
|fan sind in einer Wohnung in Wurmlingen , Kreis
Tübingen . Der Dieb nahm nur Silbergeld mit ,
während er die Geldscheine liegen ließ . — In
Stetten , Kreis Biberach , entwendete ein Hausie¬
rer aus einer Wohnung 45 DM Bargeld .

Kleidungsstücke verteilt , die von der englischen
Regierung für diesen Zweck gespendet worden
sind . Viele Flüchtlinge , die dem kommenden
Winter mit Sorge entgegensahen , erhielten sehr
gut erhaltene Winterkleidung aller Art .

Neue Verhandlungen
Ebingen . Auf der VdK -Hirnverletzten -Konfe -

renz für Südwürttemberg -Hohenzollem am Sonn¬
tag in Ebingen berichtete Landesverbandsvorsit¬
zender H ö n 1 e , Tübingen über den Stand der
Verhandlungen mit dem Bundesarbeitsministe¬
rium über den Bau eines Himverletzten -Kran -
kenhauses in Tübingen . Die Verhandlungen , die
vor einiger Zeit abgebrochen worden waren ,
seien jedenfalls wieder in Gang gekommen , und
er habe in Bonn durchaus Entgegenkommen ge¬
funden . Es soll versucht werden , in Tübingen ein
modernes Krankenhaus für Hirnverletzte in
Verbindung mit den Berufsgenossenschaften zu
errichten . Wie Hönle weiter berichtete , will auch
der Stuttgarter Arbeitsminister Hohlwegler
mit Bonn in neue Verhandlungen über dieses
Projekt eintreten . Der Plan , die Begutachtung
der Hirnverletzten künftig von der Heilbehand¬
lung zu trennen , erregte den energischen Wider¬
spruch der Hirnverletzten -Konferenz .

Südwestdeutsche Archivare tagten
Biberaeh Riß . Archivare , Genealogen und Hei¬

matforscher aus ganz Südwestdeutschland , der
Schweiz und Österreich , darunter erstmalig Ver¬
treter des Landesarchivs Salzburg , des erz -
bischöflichen Archivs Freiburg , des fürstlich -
hohenzollerischen Archivs Sigmaringen und des
fürstlich fürstenbergischen Archivs Donaueschin -
gen haben am Ende der vergangenen Woche mit
bedeutenden Historikern an der zwölften Fach¬
tagung der südwestdeutschen Archivare in Bi¬
berach teilgenommen . Als Ehrenpräsident nahm
Staatsarchivdirektor a . D . Dr . Karl Otto Mül¬
ler , als archivalisches Oberhaupt des gastge¬
benden Landes Staatsarchivdirektor D . Dr . Max
Miller teil .

Landrat Heckmann , Biberach , bezeichnete
auf der Tagung die Archivarbeit als notwendigen
Dienst an der Kulturgeschichte und forderte eine
enge Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und
Archivpflege . Dr . Max Straub , Stuttgart ,
führte in einem Referat durch die Stadt - und
Kirchenarchive und zeichnete ein Bild der wech¬
selvollen Wertschätzung , die der Archivpflege in
vergangenen Jahrhunderten zugewendet wurde .

Mit der Tagung war eine Ausstellung verbun¬
den , die besonders wertvolle Urkunden , Bürger¬
und Rechnungsbücher , Siegel , Ratsprotokolle und
Lehensbücher aus den Biberacher Archiven und
dem Warthauser Schloßarchiv zeigte .

rium tätig war . Sein Vorgänger , Dr . Neufeld ,
tritt in den Ruhestand und kehrt zu seiner Fa¬
milie nach Israel zurück .

Das Württembergische Landesmuseum in Stutt¬
gart (Altes Schloß ) hat ab 15 . Oktober folgende
Öffnungszeiten : Sonntag 11 —13 Uhr ; Dienstag
bis Samstag 10.30—12 .30 und 14—16 Uhr ; montags
geschlossen . Die Barockabteilung im Schloß
Ludwigsburg fst Sonntag 10— 12 und 14— 16 Uhr ,
Mittwoch und Samstag 13—16 Uhr geöffnet .

Giengen . Bei Grabungen in der Nähe der
Irpfelhöhle bei Giengen/Brenz wurden be¬
deutende prähistorische Funde gemacht . Es wur¬
den zahlreiche Knochenteile und Feuersteine ge¬
funden , die etwa 10 000 Jahre alt sein dürften .

Aus Nordw

Bürgermeister fahren nach Frankreich
Stuttgart . Am ersten europäischen Gemeinde¬

tag vom 16. bis 18. Oktober in Paris werden die
Gemeinden und Gemeindeverbände Baden -Würt¬
tembergs durch etwa 30 Oberbürgermeister , Bür¬
germeister und Landräte vertreten sein . Aus der
gesamten Bundesrepublik werden rund 100 Kom¬
munalpolitiker am Kongreß teilnehmen .

Die verhältnismäßig hohe Beteiligung Baden -
Württembergs erklärt sich aus den engen Be¬
ziehungen vieler Kommunalpolitiker unseres
Bundeslandes zum Rat der europäischen Ge¬
meinden in Genf und insbesondere zu französi¬
schen Gemeindeverwaltungen . Für die insgesamt
350 Gemeindevertreter aus allen westeuropä¬
ischen Ländern sind Empfänge durch den fran¬
zösischen Staatspräsidenten und den Präsidenten
der französischen Nationalversammlung vorge¬
sehen . Der erste europäische Gemeindetag soll
in erster Linie den Willen des europäischen
Gemeindebürgers zur Freiheit und Unabhängig¬
keit seines Gemeinwesens bekunden .

Gegen Diktafongeräte
Eßlingen . Gegen die übersteigerte Rationali¬

sierung im modernen Bürobetrieb , wie zum Bei¬
spiel die Einführung von Diktafonen , wandte
sich der erste Landesfrauentag der Deutschen
Angestelltengewerkschaft am Sonntag ln Eßlin¬
gen . Außerdem wurden kürzere Arbeitszeiten ,
ruhige Arbeitsräume und größere Pausen als
bisher verlangt . In einer Entschließung wird die
Einstufung der ledigen berufstätigen Frauen in
die Steuerklasse II gefordert . Gegen eine steuer¬
liche Zusammenveranlagung der berufstätigen
Frau mit dem Ehemann wurde scharf protestiert .
Die Frauen wandten sich auch gegen die soge¬
nannte „Schmalspurausbildung ' 1 von Jugend¬
lichen , die dann als billige Arbeitskräfte ver¬
wandt werden .

Gertrud Kratochwille , Ulm , wurde zur
Landesfrauenverbandsvorsitzenden der DAG ge¬
wählt .

Fest der heiligen Tonkunst
Am vergangenen Wochenende fand , wie in

einem Teil unserer Ausgabe bereits berichtet , in
der ehemaligen Frei - und Reichsstadt R o 11 -
weil der erste Kirchenmusiktag der Rotten¬
burger Diözese statt . Anlaß war das 59 . Grün¬
dungsjubiläum des Diözesancäcilienvereins und
die fünfzigste Wiederkehr der Enzyklika Papst
Pius X . , die berühmt geworden ist als die Bot¬
schaft „ Motu proprio “ (aus eigenem Antrieb ) .
Zum Anhören wichtiger Referate waren die
Chordirigenten und Musiklehrer der Diözese ver¬
sammelt , auch viele Mitglieder von Kirchen¬
chören waren überall aus unserem Land gekom¬
men . Im Mittelpunkt der Generalversammlung
des Cäcilienvereins , die als Ehrengäste Weih¬
bischof Dr . Fischer , Domkapitular Dr . Wurm ,

Quer durch den Sport

Kurze Um s chau im Lande

Die neue katholische Kirche in Waiblingen
wurde am Sonntag von Weihbischof Dr . Sedl -
tneier dem heiligen Antonius von Padua ge¬
weiht . Die Kirche wurde nach den Plänen des
Fellbacher Architekten Olkus gebaut .

Als neuer Landesrabbiner wurde in der Stutt¬
garter Synagoge der Israelitischen Kultusver -
• inigung Württemberg -Hohenzollem Dr . Fritz
Bloch in sein Amt eingeftihrt . Er kommt aus
Palästina wo er im israelitischen Finanzministe -

^© ŝ A/ie wird dds Wetter
Übersicht : Das über Mitteleuropa gele -

fene Hochdruckgebiet verlagert sich nach Osten .
Gleichzeitig schiebt sich eine über Westeuropa
befindliche Tiefdruckrinne nach Mitteleuropa vor ,

deren Vorderseite zunächst bei Zufuhr ver¬
hältnismäßig warmer Luftmassen einzelne Stö¬
rungen ziehen . Im weiteren Verlauf wird sieh
len

a*lm ®h ücher Temperaturrückgang einstel -

Vorhersage : Dienstag wechselnd wolkig“ja aufheiternd , im wesentlichen trocken , tags -
uoer noch mäßig warm , Höchsttemperaturen 15
,

18 Grad . Mittwoch zeitweise stärker bewölkt
und strichweise etwas Regen Leichter Tempera¬
turrückgang .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Montag , 12. Oktober

h ^ ^ t e b : 1830 Schweine . Preise : a , bl ,O Z 140 — 146 , *■* _ 1AK j ton i Ar, _ i ui .
8 2 bis 112.

c 137— 145, d 132— 143, g 1 bis 130,Marktverlauf: langsam, geräumt.

Herrmann schneller als Kavanagh
Gescbwindigkeitsrekord auf der Solitude

Der Stuttgarter Nachwuchsfahrer Hans Herrmann
hat am Montag bei einer Probefahrt mit einem
Mercedes -300-SL auf der Solitude -Rennstrecke in
4 :52 Minuten gleich 142,5 km/std . einen neuen ab¬
soluten Rundenrekord aufgestellt . Der bisherige
Rekord wurde von Ken Kavanagh auf einer 500-
ccm -Norton -Solo -Maschine mit 139 km/std . gehal¬
ten .

Mit den Trainingsrunden hat Mercedes Benz die
vor kurzem in Monza begonnenen Probefahrten
mit zwei Sportwagen und den Fahrern Lang , Kling ,
Rieß und Herrmann fortgesetzt . Die beiden Sport¬
wagen sind ein verbessertes Modell des Typs 1952
mit verkürztem Radstand sowie verändertem Mo¬
tor und Karosserie . Der neue 300-SL hat nach An¬
gaben des Werks außer einigen Aggregat -Teilen
nichts mit den künftigen Formelrennwagen zu tun .
Die Entwicklung des Rennwagens sei noch nicht
über Bremsstandversuche hinaus gediehen . Die Zei¬
ten der übrigen Fahrer bei der Probefahrt auf der
Solitude lagen um 6 bis 15 Sekunden Über der von
Herrmann .

Skandalöses Sechstagerennen
Durch den Bericht eines Sonderkommissars , den

der französische Radsportverband auf Grund von
Beschwerden über Vorkommnisse beim Sechstage¬
rennen in St . Etienne entsandte , wurden Einzel¬
heiten über Vorfälle bekannt , die in der französi¬
schen Öffentlichkeit Erregung hervorriefen . Das
Sechstagerennen in St . Etienne , das am letzten
Mittwoch beendet und bereits zwei Tage später als
ungültig erklärt wurde , brachte Zwischenfälle , wie
sie bisher bei derartigen Veranstaltungen noch nie¬
mals vorkamen . Der Sonderkommissar schreibt un¬
ter anderem : „Bei meiner Ankunft geriet ich in
eine heftige Schlacht . Etwa 20 Fahrer bekämpften
einander lm Gastzimmer der Halle mit rohen Ei¬
ern . Durch einen lauten Knall , einen Sturz und
ein Wehgeschrei aufgeschreckt , sah ich lm Innen¬

raum Pfleger und Sanitäter , die sich um den Dä¬
nen Olsen bemühten , der durch einen Feuerwerks¬
körper vom Rad geschleudert worden war . Olsen
wollte die Übeltäter nennen , wurde aber durch
Ohrfeigen und Faustschläge daran gehindert . Zu¬
schauer berichteten , daß sich verschiedene Fahrer
nicht scheuten , die Mitternachtswertungen ohne
Kleidung zu bestreiten . Ein Prämienspurt wurde
von einem der Helfer , der durch Perücke und Bart
unkenntlich gemacht war , gewonnen

m Mw 'je
In der Torschützenrangliste der 2. süd¬

deutschen Fußbailiga hat Thälhetmer (SV Darm -
stadt ) zu dem bisher allein an der Spitze gelege¬
nen Grzlwok (SSV Reutlingen ) aufgeschlossen . —
Beide liegen nun mit je neun Torerfolgen an der
Spitze . Es folgen : Kittlltz (FV Karlsruhe ) und
Wechselberger (1860 München ) mit je sieben , Struz -
nla (Schwaben Augsburg ) , Läufer (FC 04 Singen ) ,
Lauxmann (1860 München ) . Grobs (1. FC Pforz¬
heim ) , Ludwig (SSV Reutlingen ) , Boiler (FC 04 Sin¬
gen ) und Klimme * (SV Wiesbaden ) mit Je sechs
Toren .

Der britische Weltrekordläufer Gordon
P 1 r i e , der am Samstag , von London kommend ,
in Freiburg im Breisgau eintraf , hat bereits am
Sonntag sein einwöchiges Training bei seinem
deutschen Trainer Woldemar Gerschler lm Freibur¬
ger Universitätsstadion aufgenommen . Plrie lernte
in Freiburg zum ersten Male seinen Trainer
Gerschler persönlich kennen , den er in Helsinki
bei den Olympischen Spielen nur flüchtig gesehen
hatte und nach dessen „ ferngelenktem “ Rezept
Plrie in diesem Jahr so hervorragende Leistungen
erzielte .

Vorläufige Gewinnquoten
West -Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang je DM

6618 , 2. Rang je 1755 , 3. Rang je 152 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang je 1180, 2 . Rang je 77 und 3. Rang
Je 10 DM .

Als erste in Deutschland erscheinende Zeitung
bringt jetzt die amerikanische Armee -Zeitung
„ Stars and Stripes “ dreidimensionale Photos . Mit
der richtigen Brille bewaffnet , sieht man diese
Bilder jedenfalls plastisch . Ob die Neuerung im
Zeitungswesen Schule machen wird , läßt sich
noch nicht beurteilen . Bild : Keystone

Eirttemberg
Eisenhaltige Erde

Bad Mergentheim . Auf der Markung Stup -
p a c h im Kreis Mergentheim sind in den letzten
.Wodien von einem Suchkommando drei Zentner
Munition geborgen worden . Es handelt sich vor
allem um Granaten aller Art bis zum Kaliber
von 10,5 cm . Die Bergungsarbeiten werden fortge¬
setzt . Es wird angenommen , daß in der Umge¬
bung von Bad Mergentheim , wo gegen Ende des
Krieges schwere Kämpfe tobten , noch große
Mengen von Munition lagern . Die Munition ist
sehr schwer aufzuspüren , da sie bei Kriegsende
von der Bevölkerung vergraben wurde .

Aus Baden
Rekordverkehr über Schweizer Grenze

Freiburg . Bisher nicht bekannte Ausmaße
erreichte der deutsch -schweizerische Grenz -
verkehr in den Sommermonaten dieses Jah -
res . Von 39,4 Millionen Grenzübertritten , die
von Juni bis August in der Bundesrepublik ver¬
zeichnet wurden , entfielen 16,3 Millionen oder
41,5 Prozent allein in das 'Gebiet der Oberfinanz¬
direktion Freiburg . Davon entfielen wieder 90
Prozent auf den deutsch -schweizerischen Grenz¬
verkehr . In der gleichen Zeit des Vorjahres hat
die Zahl der Grenzübertritte im ganzen Gebiet
der Bundesrepublik um 1,3 Millionen , in Süd¬
baden um 3,9 Millionen zugenommen .

Im Kleinen Grenzverkehr steht die
deutsch -schweizerische Grenze mit weitem Ab¬
stand an der Spitze aller deutschen Grenzen .
In den drei Sommermonaten wurden im Gebiet
der Oberfinanzdirektion Freiburg 12,5 Millionen
Grenzübertritte gezählt . Das waren 58,5 Prozent
des Kleinen Grenzverkehrs in der Bundesrepu¬
blik . Die bedeutendsten Zentren sind Lör¬
rach - Stetten (786 000 „Kleine Grenzgänger “

im August ) und Konstanz (800 000) .

den Initiator des Kirchenmusiktages und den Be¬
auftragten des Bischofs , sowie Abt Mistler aus
Rio de Janeiro und den Präses des Luzerner
Cäcilienvereins J . B . Hilber , sah , stand der Vor¬
trag von Chordirektor Prof . Dr . A . Saladin (Lu¬
zern ) . Man hörte eine lichtvolle Auslegung der
Grundgedanken von „Motu proprio “

, deren An¬
wendung auf die heutige kirchenmusikalische
Praxis besonders den Beifall der anwesenden
Chordirigenten und Freunde der musica sacra
hervorgerufen hat . Für die Ausübenden könne es
sich nicht darum handeln , die Liturgie irgendwie
zu verändern , sondern nur darum , neue Wege
der feststehenden Liturgie in der Praxis zu su¬
chen . Dr . Saladin hob die Eigenständigkeit der
Kirchenmusik hervor , das Wichtignehmen der
Vokalkunst und des mehrstimmigen Satzes im
Sinne der alten Meister . Er lehnte darum die
Bestrebungen zur Schaffung einer „deutschen
Gregorianik “ ab , die er als „ musikologische Un¬
geheuerlichkeit “ bezeichnete . Eine deutsche Li¬
turgie würde rhythmisch und inhaltlich etwas
anders sein , als die lat . Liturgie . ' Das Kirchenkon¬
zert im Münster , eine festliche Mischung katho¬
lischer und evangelischer Großmeister der Kir¬
chenmusik , wurde von Professor Nowakowski
( Stuttgart ) , Orgel , vom Gemischten Chor der
Ellwanger Pastorei und den Rottweiler Münster¬
sängerknaben gestaltet . Beim Pontifikalamt , das
Bischof Dr . Leiprecht zelebrierte , erlebten die
beim Preisausschreiben ' ausgezeichneten Fugen
ihre Aufführung . Preise erhielten : Bernhard
Schmitt (Nürnberg ) , Clement Brinkmann
(Wackenscheid -Hoetrup ) , und Bernhard Roe -
wenstrunk , Buchau am Federsee . Anerken¬
nungen : die Kirchenmusikaldirektoren Franz
Frömmlet , Ravensburg , Lorenz Lauter¬
bach , Neuhausen a . F ., ferner der Kirchenmu¬
siker Alfred Berghorn , Gelsenkirchen , Mu¬
siklehrer Bruno B e n k , Bad Wurzach , und Mün¬
sterchordirektor Karl Schmid , Schwäbisch
Gmünd .

■Kulturelle Nachrichten
Die Hauptversammlung der Deutschen Arbeits¬

gemeinschaft zut Förderung byzantini¬
scher Studien wurde am Sonntag in Würz¬
burg beendet . Im Mittelpunkt der Gespräche
zwischen den Gelehrten stand neben praktischen
Fragen der Byzantinistik die Auswirkung der
Auseinandersetzung mit Byzanz auf die politi¬
sche und geistige Gestaltung des Mittelalters

Der württembergische Kunstverein Stuttgart
z«igt vom 10 . Oktober bis zum 1 . November Öl¬
bilder und Pastelle des 1906 in Westfalen
geborenen gegenstandslosen Malers Wilhelm Im¬
kamp . Imkamp waT 1926 bis 1929 am Bauhaus in
Dessau Schüler von Kandinsky , Klee und Fei -
ninger .



Die Sefej' iuniK'

Nicky und ihr Fohlen / ÄS
Es war last dunkel , als wir d .e Linie und das

Füllen aus dem Anhängerwagen luden . Sie
waren müde von der langen Fahrt und sicher
froh , wieder auf fester Erde zu stehen . Das
schüchterne Pferdchen mit den großen Augen
drängte sich eng an seine Mutter . Wie ich die
Stute den anderthalb langen Fahrweg bergan
führte , dachte ich , welches Ereignis es doch für
sie sei, den Wohnort zu wechseln . Sie , die im
Register als Palomar -Königin eingetragen war ,
hatte nämlich ihr Lebtag unterhalb des Palo¬
margebirges auf derselben herrlichen Ranch
gewohnt ,

Ihr vier Monate altes Füllen hatte natür¬
lich nie geahnt , daß es außer seiner Weide noch
mehr Orte in der Welt gäbe . Auch waren ihm
die Menschen unbekannt , es war mit jenen
sonderbaren Wesen noch nie in nähere Berüh¬
rung gekommen . Es konnte sich mit anderen ,
gleichaltrigen Füllen herumtummeln und
hatte keinen Grund , sich für die Menschen zu
interessieren .

Dann kam der Tag , wo seine Mutter , die man
kurz Nicky nannte , in den Pferdeanhänger ge¬
führt und dort fest angebunden wurde , wo die
Leute im sonnigen Hof bei den Scheunen stan¬
den und warteten , bis das Füllen sich zu seiner
M .U-r gesellen würde .

Sechs Personen waren anwesend , und nie¬
mand sprach ein Wort . Das Araberlein mit dem
in der Sonne aufleuchtenden rotbraunen Fell
lief vorsich*!? um den Anhänger herum . Es

^ ;

T , — ; v. nv, Freundschaft , Kraft und Schönheit :
die edlen Eigenschaften des Pferdes . Ob Arbeit
oder Spiel , ein guter Kamerad des Menschen

fand das kleine Seüenfensler und schnupper¬
te daran , um zu sehen , ob die lyiutter ihm die
Nase berühren würde . Dann riß es aus , den
Schwanz in der Luft , umkreiste das Gefährt ,
ging sozusagen im Stechschritt , rannte wieder
davon , machte Vierteldrehungen , kurz es be¬
nahm sich wie ein dressiertes Zirkuspferd .
Seine Mutter , die ruhig stehen geblieben war ,
sp -ach ihm auf Pferdeart zu . Dies ermutigte
d ~ ' Junge , wieder in die Nähe des Wagens
zu kommen . Es steckte den Kopf in die hintere
Öffnung und hob einen Vorderhuf auf das
TiTtbrett . Nachdem es behutsam Fuß gefaßt
hi 1:.2, tat es einen langen Schritt .‘ ' as Füllen , einen Fuß zum Ausschreiten er-
h :n , sah aus wie eine Statue neben seinem
unbeweglichen Schatten . Dann betrat es, die
Beine ganz langsam nachziehend , den Anhän¬

ger und kam dicht neben seine Mutter zu ste¬
hen . Die Menschen seufzten auf , wie wenn
jeder den Atem angehalten hätte . Der Wagen
wurde verschlossen und setzte sich langsam in
Bewegung . Nicky wieherte , das Füllen wollte
durchbrennen , entschloß sich dann aber , bei der
Mutter zu bleiben .

Den ganzen langen Nachmittag waren sie
unterwegs , fuhren bergauf und bergab , durch
grüne Täler , wo die Schatten sich verdunkelten .
Dann kam die Dämmerung , das Ausladen der
Tiere und der Aufstieg zur Ranch .

Nicky atmete die würzige Luft ein , den
Grasgeruch , den Duft des Salbei und der Arte -
mesia . Ihre Ohren zitterten . Das Füllen spähte
in die Schatten hinein und schmiegte sich fest
an die Mutter , — Laufen gefiel ihm besser als
Fahren .

Unser Hengst Roscoe hatte uns kommen hö¬
ren , noch ehe wir das Tor erreichten . Als er die
Stute und das Fohlen witterte , schnaubte er
den Zaun entlang . Er wieherte wie toll . Das
winzige Füllen richtete den Kopf auf und ant¬
wortete ihm mit einem schrillen Jungtierwie¬

hern . Im Halbdunkel konnte ich gerade noch
Don Roscoes Form unterscheiden , seinen wei¬
ßen Stirnfleck , die falbe Mähne und den
Schwanz . Er sprengte den Zaun auf und ab.
Nicky sah ihm zu, gab aber keinen Laut von
sich . Sie lief gelassen weiter . Das Füllen war
voll Bewunderung über den großen Gaul , der
da Freundschaft schließen wollte . Es wäre gern
stehen geblieben , um ihn anzustaunen .

Ich schloß sie in die ihnen zugedachte Kop¬
pel . Dort war frisches Gras und Wasser . Erst
kurz vor dem Schlafengehen fand ich noch Zeit
einen Blick auf die Neuen zu werfen . Das Fül¬
len lag in tiefem Schlaf und auch Nicky war so
schläfrig , daß sie den warmen kleinen Körper
mit dem herabsinkenden Kopf beinahe be¬
rührte .

Am nächsten Morgen nahmen sie sich kaum
Zeit bei der Fütterung , so viel gab es ringsum
zu sehen . Sie schauten über den Zaun nach Don
Roscoe aus . Audi die anderen Pferde an der
Tränke und das Vieh auf der Weide staunten
sie an , denn sie hatten noch nie etwas so Selt¬
sames wie Schafe und Kühe gesehen . Das Fül¬
len hatte sich schon gut eingelebt , ehe der Tag
um war , machte es tausend Bocksprünge , schlug
aus , schnaubte und tänzelte .

Römische Anekdoten / Von Petro Maria Vepuccl

Wenn die Legende der Wahrheit entspricht ,
gab es bis zum 13 . Jahrhundert in Italien keine
Orangen ; denn der erste Orangenbaum soll
von St . Domenikus gepflanzt worden sein . Er
steht auf dem Aventin im Klostergarten von
Santa Sabina , und zwar in jenem Teil , den
Papst Honorius III . dem heiligen Domenikus
überließ , der den Baum dort eigenhändig ge¬
pflanzt haben soll . Bis zu dieser Zeit kannte
man die Frucht in Italien nicht , während sie in
Spanien und Portugal bereits gezogen wurde .

Christine von Schweden
Als Christine von Schweden in Rom einzog

und sich bei den Herren der Obrigkeit auf das
wärmste für den großartigen Empfang , der ihr
bereitet worden war , bedankte , soll sie gleich¬
zeitig gebeten haben , die zahllosen Brunnen ,
die ihre besondere Bewunderung erregt hatten ,
nunmehr doch „ abzustellen “

. Sie hätte das
Schauspiel sehr genossen , aber es wäre doch
schade , das viele Wasser immer weitersprudeln
zu lassen .

Ihr Staunen , als man ihr erklärte , daß diese
Brunnen keineswegs — wie sie angenommen
hatte — ihr zu Ehren flössen, soll grenzenlos
gewesen sein.

Dies ist die eine „Brunnenanekdote “ ' um
Christine von Schweden .

Die zweite hat den Vorzug , heute noch belegt
werden zu können . Es handelt sich bei ihr um
den entzückenden Brunnen vor der Villa Me¬
dici auf dem Pincio , jene weite flache Schale,
deren edle Form die Begeisterung jedes Schön¬
heitsempfänglichen erregt .

Das Wasser , das in diese Schale läuft , ent¬
springt einer bemoosten Kugel in Kinderkopf¬
größe . Die Kugel soll das Geschoß aus einer
Kanone sein , mit welcher Christine einmal —
zum Zeitvertreib — vom Castello Sant ’ Angelo
aus nach der Villa Medici schoß.

Sie scheint gut gezielt zu haben , die Königin
Christine , denn man zeigt heute noch im
Bronzeportal der Villa Medici eine Delle , die
von jener Kugel herrühren soll.

Das Gebet der Tosca
Flat die schöne Sängerin Tosca wirklich in

ihrer Herzensnot hier gekniet und der Ma¬
donna ihren Schmuck geweiht ?

Die Legende will es so. In der Kirche „ Sant ’
Andrea della Valle“ am Corso Vittorio Ema-
nuele heißt die erste Kapelle vom Eingang links
allgemein : die Kapelle der Tosca . Vor diesem

Altar soll sie flehend auf den Knien gelegen
haben .

Historisch richtig heißt die Kapelle allerdings
anders , nämlich ; Barberini -Kapelle ; und es
muß leider zugegeben werden , daß diese Be¬
zeichnung schon durch das im Gitter ange¬
brachte Wappentier der Barberini , die Biene,
berechtigter erscheint als jene , welche Tosca
mit ihr in Zusammenhang bringt .

Aber , wie dem auch sei : es ist so reizvoll , sich
an der Ursprungstelle einer weltberühmten
Opernarie zu wähnen . Glauben wir also ruhig
die Legende .

Welke Blätter
Die Pforte zu den dunklen Tagen und

Monden ist leise aufgegangen . . . Wie
die feinen Sandkörner im Glas der Zeit
taumeln müde die welken Blätter von ihren
hohen Stühlen hinunter auf den Boden .

« Sü

£ui buntzusamvisngewarfelter Teppich
raschelt unter unseren Schritten und mahnt
uns an die Vergänglichkeit.

Oktoberl Die ersten leichten Nebel wal¬
len am frühen Morgen über Felder und
Wiesen , bis die letzten wärmenden Strah¬
len einer verglühenden Sonne die Schleier
in ein Nichts auflösen. Nicht lange mehr
und die Welt da draußen legt sich zum
Schlafe nieder.

Mcidörma mit der Scherbe
Weich eingebettet in eine Mulde am Hange

der Rheingauberge liegt das Dorf Hallgarten ,
zwischen den grünstreifigen Breiten der Reben ,
die sich bis zur Wurzel durchwärmen lassen von
südlicher Sonnenkraft . Seine Bewohner sind
Weinbauern ; ihr Alltag wie ihre Feste kreisen
um den Segenspender , der ihnen nicht nur das
Leben erhält und sie in goldenen Stunden über
ihre bescheidene Menschlichkeit hinaushebt in
den Glanz einer Erhöhung , wie sie kein
Königsthron strahlender verschenken könnte —
er vermittelt ihnen auch himmlische Gnade ,
und eine Himmlische fand ihn sogar eines
Wunders wert .

Ein reicher Bauer von Hausen , der seiner ein¬
zigen Tochter eine Hochzeit ausriehten wollte ,
von der die Gevattern noch nach Jahren mit
seligem Schmunzeln erzählen und wobei auch
ein paar armen Hungerleidern einmal die Mäu¬
ler ordentlich austapeziert werden sollten , fand
den Hallgarter Wein würdig , eine Hauptrolle
bei diesem Fest zu spielen . Er hatte von einem
guten Freunde ein Faß vom allerbesten Jahr¬
gang erhandelt , es mit Hilfe der Schröter auf
seinem Fuhrwerk verstaut und zog bergauf .

Aber da es beim Probieren der guten Wein¬
sorten im Keller heiß hergegangen war , spuk¬
ten dem Klaus die Weingeister im Kopf , und
er gab nicht recht acht auf den Weg. An einer
Biegung schwankte der Wagen in scharfer
Kehre , das Faß kam ins Rollen , schlug mit hel¬
lem - Krach auf den ausgefahrenen Weg und
schon sprang ein goldenes Brünnlein kostbaren
Rebensaftes in den Staub . Nachdem der Fuhr¬
mann einen Augenblick gelähmt vor der Größe
dieses Unheils gestanden hatte , warf er die
Arme zum Himmel empor und rief in heller

Verzweiflung : „Heilige Maria , Mutter Gotte«,
hilf 1“ Noch klang ihm sein Hilferuf in den Oh¬
ren , als eine junge Frau aus den Reben heraus¬
trat , die er vorher gar nicht bemerkt hatte ,
schlicht gekleidet , als käme sie von der Arbeit
im Weinberg .Mit einem gütigen Mutterlächeln
schritt sie an dem erstaunten Manne vorbei zu
dem in einer Wegfurche zum Stillstand gekom¬
menen Faß , preßte die Ränder der zersprun¬
genen Faßdauben mit zarten Fingern zusam¬
men , als seien sie weiches Wachs, schöpfte mit
einer Scherbe , die sie vom Wegrand hob,
die Weinlachen aus dem Straßenstaub , ja,
jedes glitzernde Tröpfchen von Grasspit¬
zen und Blumenkelchen , und tat all die«
klare Naß zurück in den geöffneten
Spund , daß das Faß hoch voll wurde . Ala
der Bauer sich von seinem Erstaunen erholt
und ihr so recht von Herzen danken wollte , war
sie verschwunden . Und so oft er sich auch irrt
Kreise herumdrehte , nirgends konnte er die
liebliche Gestalt schreiten sehen . Da wandte er
sich ganz verstört wiederum dorfwärts , um di«
Schröter zu bitten , das gestürzte Faß wieder
auf den Wagen zu heben . Die Männer aber ,
denen er aufgeregt von dem Wunder erzählte ^
gelobten in der Erschütterung ihrer Herzen , der
Jungfrau Maria , die hier so sichtbarlich in ihrer
hilfreichen Güte gewaltet hatte , ein feine«
Standbild zu stiften .

Sie hielten Wort , und so steht in der Hallgar¬
ter Kirche eine liebliche Madonna mit den Zü¬
gen einer rheinischen Frau . Auf dem linken
Arm hält sie das Kind ans Herz gedrückt , in
der rechten Hand die Scherbe . In weichen Fal¬
ten schmiegt sich das Gewand um den schlan¬
ken Körper und leicht neigt sich der feine Kopf
unter der Last der Krone . . .

Fran,sd ,mk , () j e Schimmelstute Mango
Eine Erzählung von einem stummen Freund aus dem letzten großen Krieg

Im Spätherbst des Jahres 1943 , als wir mit
unseren Batterien in der Nähe von Smolensk
in Rußland lagen , kam eines Tages einmal der
Befehl , daß neues Pferdematerial angekommen
und eine Abordnung zum Abholen der Pferde
nach Poltawa zu senden sei.

Für dieses Kommando wurde ich ausersehen .
An einem kalten Vormittag machte ich mich
mit einigen Kameraden auf und wir ritten nach
Poltawa . Auf einer Anhöhe in der Nähe des
Dorfes war eine Art Pferdemarkt improvisiert
worden . Im Viereck standen die Pferde . Es
waren leichte Pferde , und wir waren skeptisch,
ob diese Pferde zu gebrauchen waren . Es sah
nicht so aus . Sie standen hilflos und ängstlich
auf der Anhöhe , über die ein kalter Wind pfiff.

Die einzelnen Abordnungen wurden auf¬
gerufen , wir besahen uns die für uns in Frage
kommenden Pferde , äußerten unsere Wünsche,
tauschten gegenseitig Pferde aus , bis jede
Gruppe schließlich die Pferde hatte , die sie —
ihrer Meinung nach — am besten brauchen
konnte . Als wir schon abreiten wollten , hörten
wir plötzlich die sich überschlagende Stimme
eines Veterinäroffiziers : „Halt . Bleiben Sie
stehen , das Pferd zurück , zurück das Pferd !“

Wir drehten uns nach dem Schreier um und
sahen , wie dieser vor einem Pferd stand , auf
dem der Gefreite Heinz Meisinger saß und das
Pferd unentwegt tätschelte . Das Pferd drehte
sich im Kreise und wieherte , es war aufgeregt
und kaum zu beruhigen .

Der Gefreite Meisinger kümmerte sich nicht
um den Offizier . Mit fast gleicher Lautstärke
gab Meisinger zurück : „Das ist mein Pferd , das
ist unsere Schimmelstute Mango, das ist mein
Pferd von daheim , von Neuendorf , das ist
m - me Mango !“

p . (
i" P ’>r v/ar genau so " .•.

' geregt wie das
1 - 1' 0ff !7 ' c'r schrie sich heiser . Er brüllte

etwas von Kriegsgericht , aber Meisinger preßte
plötzlich seinem Pferd die Sporen in die Flan¬
ken und sauste davon . Er mußte das Pferd sehr
gut kennen , denn er ritt ohne Sattel und nur
mit einer Trense .

Meisinger ritt über die Anhöhe hinweg und
verschwand im Tal . Schnell hatte es sich, her¬
umgesprochen , daß das Pferd tatsächlich den
Eltern Meisingers gehörte . Hinter dem davon¬
reitenden Meisinger blieb eine staunende
Pferdeschar , ein aufgeregter Offizier und eine
grinsende Landsergruppe . Ich erhielt wenig
später den Befehl , dem Meisinger .

Ich hatte dem davonstürmenden Meisinger
lange nachgeschaut und wußte ungefähr die
Richtung , die er eingeschlagen hatte . Ich hielt
auf die gleiche Richtung zu und mein Pferd
führte richtig . Gegen Abend erkannte ich im
Sandweg eines einsamen Dorfes Hufspuren und
wenig später stand ich vor Meisinger und sei¬
nem Pferd .

„Bleib nur da“
, sagte ich zu dem Gefreiten ,der , als er mich erblickte , schnell wieder auf¬

steigen wollte , „ich bin allein , niemand
kommt !“

Meisinger hatte sich ein gut erhaltenes
Bauernhaus mit einer Scheune herausgesucht
und sein Pferd stand inmitten von Heubergen .

„Und ? “ fragte Meisinger .
„Zurückreiten “

, sagte ich, lächelte aber und
gab zu verstehen , daß eine gemütliche Rast uns
beiden gut tun könnte .

Wir machten es uns dann im Hause bequem ,
denn es kam die Nacht und ein weiterer Ritt
wäre sinnlos gewesen . Im Hause erzählten wir
dann , von daheim natürlich und Meisinger
wurde nicht fertig , das Glück zu bewundern ,
das ihm seine Schimmelstute Mango gebracht
hatte .

„ Ich muß doch mein Pferd behalten , jetzt , da
es zu mir gekommen ist !“

„Freilich , Meisinger , ich verstehe das genau “ ,
sagte ich, „aber der Befehl - “

Meisinger wollte davon nichts wissen . „ Ich
geb’ das Pferd nicht mehr her “

, sagte er .
In der Nacht ging plötzlich die Tür des Hau¬

ses und ehe wir uns noch zurechtgetastet hat¬
ten , stand eine junge Frau im Türrahmen .

Wir fuhren auf . Jeder griff zu seiner Pistole .
Die junge Frau bat die Lampen wegzunehmen
und ruhig zu bleiben . Kurz danach kam noch
eine alte Frau . Draußen hörten wir Schritte .
Es mußten noch mehr Leute im Hause sein .
Partisanen ? Der Gedanke durchzuckte uns wie
ein Blitz . Die junge Frau konnte deutsch ge¬
brochen sprechen .

„Partisanen ? “ sagte sie, „Nein, nichts Parti¬
san . Aber auch nichts Freund der Deutschen .
Ihr könnt gehen , morgen früh . Wenn jetzt ,
dann ist es Tod !“

So blieben wir , hockten in der Ecke und rede¬
ten wenig . Meisinger wollte immer hinaus , um
nach den Pferden zu sehen .

„Draußen ist Tod“, sagte jedoch die junge
Frau und wir glaubten .

Gegen morgen verschwanden die beiden
Frauen . Wir verließen das Haus und eilten
durch den Hof , schauten ln die Scheune und —
erschraken kaum mehr . Wir hatten damit ge¬
rechnet . Die Pferde waren fort .

„Partisanen “, preßte Meisinger heraus und
badlte die Fäuste . Aber es nutzte nichts . Wir
machten nun einen Plan und gingen nach Kom¬
paßrichtung zurück nach Poltawa . Von da aus
fuhren wir zum nächsten Divisionsgefechts¬
stand und meldeten den Vorfall der Nacht . Der
Kommandeur verzieh dem Gefreiten Meisinger
den Ritt mit dem Pferd , da wir wichtige Hin¬
weise zur Ergreifung einer Partisanengruppe
gegeben hatten .

„Führen Sie das Kommando !“ sagte der
Kommandeur zu mir . Am Abend des gleichen
Tages ritten wir mit neuen Pferden und einem
Kommando von vier berittenen Scharfschützen ,
einem MG und einigen Maschinenpistolen ge¬
gen das einsame Dorf zu . Als wir in der Nähe

waren , und die Dunkelheit schon alle Konturen
verwischt hatte , ließ ich anhalten . Ich ging
allein mit Meisinger nach vorne , hatte bald
heraus , daß niemand im Dorfe war und wollt«
schon wieder zurück , um die Mitternacht ab¬
zuwarten , als Meisinger auf einen Lichtfleck
deutete . Wir schlichen darauf zu und standen
bald vor dem Haus , das uns in der letzten Nacht
beherbergt hatte . Durch einen Fensterspalt
sahen wir die junge Frau der letzten Nacht .

Ich ging vorsichtig hinein in die Stube . Dl«
Frau fuhr auf .

„Partisan “
, fragte ich.

„Nein“
, entgegnete die Frau und wich zurück.

Ich beobachtete sie genau . Als sie etwas von
einem Brett an der Wand nehmen wollte , eilt «
ich auf sie zu und packte sie in den Armen .
„Jetzt sofort gehen “

, sagte ich. „Gehen und di«
Pferde herbeibringen , sonst Angriff heut«
nacht auf alle .“

Die Frau nickte . Sie holte ihr großes Kopf¬
tuch und ging . „Pferde ? Nur Pferde bringen ? “

„Ja “
, sagte ich. „Bringe du die Pferde , dann

warten wir , ich verspreche nichts zu tun , bis
alle fort , weit fort von hier !“

Da ging die Frau schnell in die Nacht hinaus .
Ich ging zurück zu Meisinger und dann zu

der Gruppe , die in der Nähe lagerte . Wir war¬
teten lange . Mitternacht war vo'rbei .

Plötzlich meldete einer Pferdegetrampel .
Ich gebot ruhig zu bleiben , schlich mit Mei¬

singer vor und wartete am Dorfrand unmittel¬
bar an dem Hause , in dem wir in der letzten
Nacht waren . Zwei Pferde sahen wir in der
r. ankelheit auf den Hof kommen . Nichts sonst
„Mango“

, sagte Meisinger und war aufgeregt
wie kaum zuvor , „da ist Mango dabei !“

Als wir langsam näher kamen , sprengten
die Pferde davon . Als wir sie riefen , trabten
sie langsam herbei . Nichts sonst war zu hören ,
kein Mensch war mehr da . ,.

Als der Morgen graute , ritten wir zuruck.
Wir waren müde und zerschlagen . Einer aber
war vom Glück überschattet und träumte un¬
entwegt von daheim : Meisinger mit seiner
.' 'Fummels tute Mango.



r
N

' r

/)
►

,

s|$P:sg| <

Ei??e verlockende Idee zum Selbstschneidern : Ein aparter Morgenrock, der uns den Gedanken
an das Aufstehen erleichtert ! Aus hellem Wollstoff mit großen Taschen — die dunkle Kordel

als einziger Schmuck.

Nur nicht allzu schüchtern! / Von Anka Ulitz

Einen direkt greulichen Neid empfinden alle
befangenen Menschen auf selbstsichere , be¬
herrschte Leute , auf die vergnügt im Leben
Schwimmenden .

Halt ! Da habe ich mir ja selbst einen ganz
guten Tip gegeben : Die vergnügt im Leiben
Schwimmenden. — Also könnte man Unbe¬
fangenheit definieren mit Obenaufsein , Über-
demganzenstehen . . . Nein , so komme ich auch
nicht weiter . Denn wer über etwas steht ,nimmt nicht daran Anteil . Und das ist doch
auch nicht das Richtige !

Also ein Gemisch von beidem ? ! Ja , ich
glaube , so wird es . . . Demnach heißt Unbe¬
fangenheit innerliche Teilnahme am Leben
ringsumher , sich der Situation anpassen , mit

Abendlied
Augen, meine lieben Fensterlein ,Gebt mir schon so lange holden Schein,Lasset freundlich Bild um Bild herein :

, Einmal werdet ihr verdunkelt sein!
Fallen einst die müden Lider zu,Löscht ihr aus , dann hat die Seele Ruh;
Tastend streift sie ab die Wanderschuh,
Legt sich auch in ihre finstre Truh .
Noch zwei Fünklein sieht sie glimmend stehn
Wie Sternlein , innerlich zu sehn,
Bis sie schwanken und dann auch vergehn ,Wie von eines Falters Flügelwehn .
Doch noch wandt ich auf dem Abendfeld,Nur dem sinkenden Gestirn gesellt;
Trinkt , o Augen, was die Wimper hält ,Von dem goldnen Überfluß der Welt!

GOTTFRIED KELLER

Fröhlichen fröhlich sein , bei ernsten Gesprä¬
che 11 eingehen auf die Gedanken anderer .Dabei sollte man genug Persönlichkeit besit¬
ze -i , um nicht im Strom der Umgebung unter -
zr tauchen , darf nicht vergessen , daß man auch

er“ ist — im gleichberechtigten Verhält -
n - ; zu den Partnern .

- ch habe den letzten Satz kaum fertigschrei¬ben können , so viele „Aber “ haben mir in den'
Ohr en geklungen .

„ Aber ich bin doch nicht hübsch . . . Dasnraefit mich so unsicher , daß ich mich kaumirgendwo hinaustraue !“
Liebe Freundin ! Schönheit ist so selten , daßnian nur anbetend davor stehen und mit den

Augen einen ordentlichen Vorrat in seine see-

zig und allein auf den Geschmack in der Klei¬
dung , in der Harmonie liegenden Persönlich¬
keit eines jeden einzelnen an .

Doch man soll Mer schließlich keinen Mode¬
vortrag halten . Aber eines steht fest : Paßt die
Kleidung zur Figur und zur Persönlichkeit
sowie zur betreffenden Gelegenheit , braucht
man keine Furcht zu haben , irgendwie zum
eigenen Nachteil aufzufallen .

„ Wie aber sollen Schüchterne nicht schüch¬
tern sein ? Das läßt sich doch nicht erlernen !“

Bis zu einem gewissen Grade stimmt das
mit dem Nichtlernenkön . denn sich selbst
umkrempeln ist eine sehr schwere Aufgabe .
Aber man kann doch allerlei dazutun , um die
Befangenheit zu überwinden : Zunächst ein¬
mal spielt — wie gesagt — das Äußere eine
gewisse Rolle, und wenn jemand auch nicht
gerade schön ist , so kann er das doch durch
angenehmes Siebgeben weit-<?eh “*' d ausglei-
chen.

Auf der anderen Seite aber soll man sich
vor Übertreibungen hüten in der Anwendung
der gegebenen , hoffentlich guten Ratschläge .
Menschen , die gern auffallen und sich in den
Vordergrund drängen , sind ebensowenig be¬
liebt , wie die Schüchternen , Alizuschüehtemen .
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Allein - und doch wird gekocht
Ein Küchenzettel für mehrere Tage — Jede Frau hängt am eigenen Herd

Es steht wissenschaftlich und nationalöko -
nomdsch fest , daß jede Haushaltsführung ver¬
hältnismäßig büliger und daher auch leichter
ist, je mehr Personen in dem betreffenden
Haushalt versorgt werden . Das alte deutsche
Sprichwort sagt : „ Wo Sechs satt werden , wird
auch ein Siebenter zu essen haben . “ Und das
ist eine Tatsache , die mit der Haushaltsfüh¬
rung in engem Zusammenhang steht . Je grö¬
ßere Mengen eingekauft werden können , desto
vorteilhafter ist die Preisgestaltung , die Ein¬
teilung der Portionen , die Ausnützung von
Gas, Licht, Feuerung und des Raumes über¬
haupt . Die Abnutzung des Geschirrs , der
Wäsche und anderer Dinge geht in gleichem
Maße vor sich , ob sie einem oder mehreren
Menschen dienen muß . Alle diese Erwägungen
zeigen zur Genüge , daß die Haushaltsführung
für eine Person , die heute so häufig anzu¬
treffen ist , ein gewisses Problem darstellt .

In einem Einpersonenhaushalt ist der Spei¬
sezettel von vornherein begrenzter als da , wo
viele Menschen beköstigt werden . Eine Gans,eine Ente , ja selbst ein Huhn wird wohl nie¬
mals gekauft werden können , weil man zu
lange davon essen müßte . Von Geflügel wer¬
den in einem solchen Haushalte daher stets
nur Teilstücke Verwendung finden . Das ist
verhältnismäßig teurer als das ganze Tier . Von
den übrigen Fleischsorten werden in der
Hauptsache jene den Vorzug erhalten , von
denen Scheiben oder einzelne Portionen zu'laben sind . Kotelett . L°bp" , Gulasch, Schnit¬

zel, deutsches Beefsteak , kurz Fleisch, das man
mit einem Male verehrt , ist Mer das Gege¬bene. Auch Lunge, Herz und Nieren , die in
kleineren Mengen zu haben sind , kommen in
Frage .

Unter Gemüsen ist solchen der Vorzug , zu
geben, deren Reste sich als Salat verwenden
lassen . Dies sind neben RotkoM und Blumen¬
kohl besonders grüne Bohnen und Tomaten.Unter den Vorräten werden Hülsenfrüchte ,die sich lange halten , ferner Speck, Sardinen
und Konserven besonderen Vorzug finden .
Gute Kenntnisse in der Resteverwertung ,Haschee- , Salat - und Eierkuchenzubereitung
sind wichtige Hilfsmittel . Ein Toaströster kann
gute Dienste tun , um altgewordenes Brot zu
verwenden , ein Topf fjir Turmkochen dürfte
sich als unerläßliche Anschaffung herausstel -
len, um das Gas tunlichst auzunützen . Genau¬
este Überlegung und Aufstellung eines Kü¬
chenzettels für mehrere Tage, bei dem weite
Übersicht walten muß , erleichtern nicht nur
die Arbeit , sondern bringen F-’-si-'aruisse mit
sich .

Der Zug der Zeit geht vielfach dahin , solche
Einzelhaushalte , deren Führung sich als so
wenig rationell erweist , zu verallgemeinern ,indem man mehrere derselben zusammenzu¬
legen sucht . Diese Einstellung ist in der Theo¬
rie richtig , in der Praxis aber aus dem Grund »
schwer durchführbar , weil jede Frau am eige¬
nen Herde hängt und den Haushalt auf be¬
sondere Weise führen möchte.

Der Charakter reift von selbst . . .
Man darf die Reife nicht einfach der Natur und der Zeit überlassen

Das kleine Heideli macht der Mutter Sorge.
Es trippelt mit seinen zwei Jahren fröhlich in
Haus und Garten herum , spielt und ist stets
guter Dinge, aber — es kann nicht folgen . Man
mag ihm rufen , wann immer man will , es
kommt nicht . Man kann ihm etwas verbieten ,
es kümmert sich wenig darum . Freunde und
Bekannte trösten die Mutter , das „ komme dann
schon, später “ und „man solle doch das Kind
lassen , das gebe sich alles von selbst , der Cha¬
rakter bilde sich von allein . Nur nicht so viel
nörgeln , nur nicht immer zweifeln und ausset¬
zen an der Kleinen “ . — So und ähnlich lauteten
die Ratschläge manches „Kinderfreundes “ . Ob
die zweifelnde Mutter darauf hören wird ? E
mag ihr vielleicht zuerst wie ein milder gute:
Trost an die Ohren klingen , dieses Beschwich¬
tigen , dieses bequeme „Ach , laß doch, da‘
Schicksal — oder die Zeit oder die Natur —
wird es schon schaffen “ . — Die Zeit , die Natur ,
sind das wirklich ernstzunehmende Erziehungs¬
faktoren , die zugunsten des Kindes im stillen
wirken , ohne das Dazutun der Menschen? Das
Muttergewissen will sich nicht ganz beruhigen
lassen . Schließlich bin ich die Mutter , und mein
Mann ist der Vater , und wir haben doch als
Eltern eine Aufgabe . Wo aber beginnt sie und
wo hört sie auf ?

Die junge Mutter wird aus ihren Überlegun¬
gen aufgescheucht , denn in der Küche klirrt
Geschirr , und das kleine Heideli hat wieder
einmal etwas angestellt . Still steht es nun vor
den Scherben , nicht lustig , aber auch Mcht
ängstlich , und blickt , den Daumen im Münd-
chen, fragend der Mutter entgegen . „Was nun ? “
— „Bin ich böse, bin ich ’s nicht , und was sollte
ich tun ? “ Der jungen Mutter werden diese Fra¬
gen auf einmal bewußt , und sie versteht aus
dem offenen Kinderblick zu lesen . Das Kind
erwartet ja eine — Entscheidung ! Und es er¬
wartet sie jetzt nicht vom Schicksal und nicht

Geheime Sehnsucht / Von Sigrid Anna Svenson
Als Marianne Westgraf gegangen war ,

herrscht einen Moment lang Stille im Kreise
der drei Frauen , die hier zusammengekommen
waren , um meine Rückkehr nach Kopenhagen
zu feiern . Ich war zehn Jahre lang fortge¬
wesen , hatte in Schweden gelebt , und erst vor
wenigen Tagen war ich in meine Heimatstadt
zurückgekehrt . Ich hatte nicht damit gerechnet ,
daß das möglich sein würde , in Kriegszeiten
war es so schwer , von einem Land ins andere
zu kommen , aber plötzlich hatte es sich so ge¬
geben , Paß und Visa waren in Ordnung , und
nun saß ich wieder in der kleinen Konditorei
am Köngens Nytorv , und es war beinah so ,
als sei ich nie fortgewesen .

„Wie gesagt “
, meinte Bodil, „ ich finde , daß

Marianne Westgraf die Kritiken , die ihr letz¬
tes Buch erhielt , mit Würde trägt . Die Kritiken
waren denkbar schlecht, und das mit Recht,
das Buch ist so langweilig , daß man schon nach
den ersten drei Seiten einschläft .“

„Marianne ist ganz einfach gleichgültig“ ,
meinte Ingrid , „ ich verstehe überhaupt nicht,
wie diese Frau , diese bürgerliche und lang-
weilige Frau , einmal eine gute Schriftstellerin

lische Phr ' okämmer aüfnehmen
“

käniC
“
um ! fwe®en sein kann . Und das war sie, ihr er-

epäter von der Erinnerung zehren zu können . • ster Roman .Sehnsucht war wirklich hervor -
Die Nächste bitte ! ragend , er machte sie mit einem Schlag be-
„Aber wenn ich meine Garderobe vergleiche rühmt - Auch das zweite Buch war gut lebendig ,

mit dem , was andere tragen , komme ich mirdirekt wie Aschenbrödel vor . Ledder bin ichnicht so reich , bei jeder Gelegenheit etwasanderes anziehen zu können . Wenn ich dannimmer mit demselben Kleid erscheinen soll,verliere ich jeden Mut .“Was soll man dazu sagen ? Das ist doch alles

aber was sie jetzt in die Welt gesetzt hat , ist
furchtbar .“

„Man soll nicht so schnell urteilen , das
nächste Buch kann wieder ein Schlager wer¬
den .“ Kirsten wollte wie immer die Debatte
abbrechen .

Aber ich sagte fest : „Nein , Marianne West-
g^atter Unsinn . Es kommt doch letzten Endes graf wird nie wieder ein gutes Buch schreiben !“ Frau !“
SÄt darauf an , ob man ein und dasselbe~r ld öfters anzieht , oder ob man immer miter“ ’ ' Neuem aufwarten kann . Es kommt ein-

Drei Augenpaare blickten erstaunt . „ Gösta
Berglund , der bekannte schwedische Maler !
Was hat er mit Marianne Westgraf zu tun ?“

Ich nahm noch eine Zigarette , aber ich zün¬
dete sie nicht an , denn meine Hand zitterte .

„Kennt ihr nicht die Geschichte von Ma¬
rianne und Gösta? Dann will ich sie euch er¬
zählen . Marianne war ein sehr schönes Mäd¬
chen. Als Gösta Akademiestudent war , lernten
sie sich kennen und verliebten sich ineinander .
Aber sie heirateten nicht . Aber Gösta inspi¬
rierte sie, und so schrieb sie kleine Novellen
und Skizzen . Ja , und eines Tages heiratete sie
einen andern . Aber Gösta konnte sie nicht ver¬
gessen . Und er begann , ihr zu schreiben , Briefe ,
aus denen die geheimsten Regungen seines
Herzens sprachen . Und aus diesen Briefen
nahm sie den Stoff zu ihrem Roman Sehnsucht .
Es waren Göstas Worte , Göstas Träume . Und
diese Frau nahm seine Träume entgegen . Und
dann starb Gösta Berglund — und nun habt ihr
alle Mariannes letztes Buch gelesen ! Eine neue
Marianne Westgraf hat es geschrieben , eine
Marianne , die ihren Weg allein gehen mußte .
Und nun wißt ihr auch , warum sie nie wieder
ein gutes Buch schreiben kann .“

Ich schwieg . Die andern sahen mich an.
„Woher weißt du das alles“, fragte Ingrid

leise und sah plötzlich auf meine Hand , an der
zwei Trauringe glänzten .

Nun aber waren meine Hände ruhig , ich
konnte die Zigarette anzünden , ohne daß die
Flamme zitterte .

„Woher ich das weiß ? “ Ich blies das Zünd¬
holz aus . „Ach, das war für mich nicht so
schwer . Ich war nämlich — Gösta Berglunds

„Warum nicht ? “ Alle sahen mich erstaunt an .
Und da sagte ich es :
„Weil Gösta Berglund tot ist !"

Und als alle die Blicke senkten , fügte ich noch
hinzu : „Ich war nicht geeignet für ein Traum¬
bild — aber ich hatte ihr ' : ~h . . “

von der Zeit oder der Natur , sondern von mir ,seiner Mutter ! Ich soll ihm sagen , was „recht “,was „gut “ und was „ böse“ ist . Etwas hat sich
ereignet , und die Mutter soll Stellung beziehen.Diese Fragen des Kindes aber stellen sich nichtnur jetzt , sondern immer wieder . Ganz deut¬lich sieht nun die junge Frau ihre Aufgabe undihre Verantwortung vor sich. Das ist kein«
Frage der Zeit oder eines Schicksals, das sich
ohne ihr Dazutun erfüllen muß . Das ist heilig»
Verantv . — ' — ~ y 1 vsten T ge der Eltern¬
schaft an .

Die Charakierbiiuui, ^ iw,. .,,, , ment nur —
von selbst , sondern ist ein Gesamtprodukt na¬
türlicher Entwicklungsvorgänge und der Erzi«-
hungs- und Umwelteinflüsse . Schon von den
ersten Lebenswochen ihres Kindes an haben
die Eltern diesbezüglich ihre hohe Mission zu
erfüllen , leitend , ordnend und bildend .

Man nehme sich einmal die Zeit , einer Tier-
mutter zuzusehen . Ihr natürlicher Instinkt gibt
ihr ein , daß sie die Jungen nicht sich selbst
überlassen darf , daß sie ihnen immer und im¬
mer wieder eine gestrenge Lehrmeisterin und
Vorbild zugleich sein muß , damit sie „flügge*
werden , um das Nest als selbständige und für
sich verantwortliche Geschöpfe verlassen zu
können !

Sin ffioto zur Srinnerung
Ein besonderes Ereignis wird noch einmal

so schön, wenn man einen Photoapparat be¬
sitzt und wenn man dadurch in der Lage ist,das Ereignis im Bilde festhalten zu können .
Das Photographieren gehört heute zum guten
Ton, wenn man so sagen will ; was vor kaum
einem halben Jahrhundert nur noch ganz Be¬
rufenen und Auserwählten möglich war , näm¬
lich 2m photographieren , das kann heute der
kleinste Schuljunge , und es ist selbstverständ¬
lich, claß sich daheim auf den Tischen die Bil¬
der anhäufen und die Erinnerungen in viel¬
gestaltiger Form auftauchen . Wenn man pho¬
tographiert , so weiß man , daß man nicht im¬
mer den Bildausschnitt erhält , den man sich
wünscht . Man knipst das genau bemessen »
Bild im üblichen Format , hat vielleicht gerade
noch die Tante Emma seitlich drauf , in der
Mitte steht Klein -Ema vor dem Apfelbaum
und rechts sieht man einen Teil der Sommer¬
pension .

Es ist ein ganz nettes Bild, aber es wirkt
irgendwie nicht im richtigen Rahmen . Aber
wie wäre es denn , wenn wir selbst den rich¬
tigen Rahmen schaffen ? Nehmen wir doch
eine Schere und schneiden die Tante Emma
und das Hausteil an der anderen Seite einfach
ab ! Manche werden entrüstet sein , wenn man
ihnen den Rat gibt , mit der Schere die Bilder
zu zerschneiden , aber es ist gar nicht so auf¬
regend . Es kommt einmal auf den Versuch an.
Mit ein paar richtigen Schnitten kann man
aus einem Bild , das viel enthält und kein«
richtige Mitte hat , das eben nicht bildwirk¬
sam ist , sehr viel herausholcn und die ganze
Aufnahme kann gewinnen .

Ein Photoalbum muß auch nicht immer die
genau genormten Bildformate enthalten , es
kann ruhig kleine und große , schmale und
breite Bilder aufnehmen , und diese verschie¬
denen Formate werden das Album nicht stö¬
ren , sondern im Gegenteil beleben . Das Bild
selbst aber wird erst richtig sprechend . Einen
Ausschnitt kann man sich auch direkt vom
Film machen lassen , dies aiber nur , wenn man
am Film den besten Bildrahmen entdecken
kann .

Das Photo zur Erinnerung wird durch den
Ausschnitt schöner . Und Tante Emma wird
wenn sie schon ungern abgeschnitten worden
ist — an einer anderen St“' 1“ Albums

piv >r*r » -
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AUS DEM HEIMATGEBIET

Rege kommunale und private Bautätigkeit in Stammheim
Bürgermeister Kirehherr gab in einer Bürgerversammhing einen umfassenden Rechenschaftsbericht — 176 nene Wohnungen erstellt

Stanunheim. Auf Samstagabend hatte Bürger¬
meister Kirehherr die Einwohnerschaft zu
einer öffentlichen Bürgerversammlung in die
Turnhalle des Gildenhauses eingeladen. Aus¬
gehend von der abgeschlossenen Wahlperiode des
Gemeinderats dankte Bürgermeister Kirehherr
dem Gemeindekollegium für die bisherige, selbst¬
los geleistete Arbeit zum Wohl der Gemeinde.
Bei der kommenden Kreistagswahl sind 5 Ge¬
meinderäte neu zu ' bestellen. Es scheidenaus : Otto
Hennefarth , Fritz Gwinner, Gottlob Blaich, Emst
Heldmaier und Paul Dengler.

Nach einigen Erläuterungen über die Wahl¬
bestimmungen und den technischen Ablauf gab
der Bürgermeister einen Rechenschafts¬
bericht für die Zeit seit dem 10 . September
1951. In 56 Sitzungen wurde in den zwei Jahren
mancher bedeutsame Beschluß gefaßt . Nach einem
großangelegten Kanalisationsplan , der
den ganzen Ort umfaßt und für eine spätere
Sammelkläranlage gedacht ist , wurden verschie -

Heimkehrer Kurt Galenbeck
wurde • am Sonntag vormittag im Sitzungssaal
des Calwer Rathauses u. a . von seinem Lands¬
mann Erwin B i s c h o f f (rechts) im Auftrag des
„Bundes der vertriebenen Deutschen“ herzlich
willkommen geheißen. Foto : Hafner (Calw)

meinde als auch die Kirchengemeinde ihren An¬
teil .

Einem großen, vor allem von Fremden und
Gästen empfundenen Mißstand der Häuser- und
Straßennumerierung wurde dadurch abgeholfen,
daß eine durchlaufende Numerierung
geschaffen wurde . Bisher wurden die Häuser nach
dem Alter der Gebäude beziffert , so daß bei¬
spielsweise neben der Nr. 9 die Nr. 399 zu sehen
war. Die Beschilderung wird in den nächsten
Wochen von der Gemeinde einheitlich angebracht.
Jeder Hausbesitzer hat nur 80 Pfennig Unkosten¬
beitrag zu entrichten.

Ein neuer Waldhüter ist in der Person des ge¬
prüften Waldmeisters Georg Fischer seit dem
1 . April 1951 neu angestellt. Eine Waldbegehung
mit der oberen Forstbehörde unterrichtete über
den Zustand der^Gemeindewaldungen und deren
Pflege. — Seit dem 1 . Februar d . J . ist Helmuth
Furthmüller als geprüfter Fleischbeschauer
tätig . — Die örtliche Krankenpflegestation wurde
neu gerichtet und in Schwester Anne Pfeiffer
eine seit dem 1 . Mai d . J . tätige junge Kraft ge¬
wonnen . Der Beitrag zur Krankenpflegestation
beträgt für eine Familie nur 4 DM , Einzelper¬
sonen 2 DM.

Im November 1952 wurden die Ansprüche der
bauholzberechtigten Geschädigten durch Vertrag
geregelt. Die ersten Raten wurden ausbezahlt und
eine Eingabe an das Landesausgleichsamt einge-
reicht, um von dort für die Bauholzberechtigten
ein Darlehen zu erhalten . Trotz aller Bemühungen
wurde dieses Darlehen nicht gegeben und die
Gemeinde hat auf 1 . Dezember d . J. die vertrag¬
liche Summe von 82 000 DM bereitzustellen . „Die

Summe wird zur Auszahlung kommen“, betonte
der Bürgermeister und mahnte gleichzeitig die Bür¬
ger, durch pünktliche Zahlungen mitzuhelfen, den
abgeschlossenen Vertrag zu erfüllen, um die allen
zur Genüge bekannte Bauholzgerechtigkefltsange-
legenheit aus der Welt zu schaffen.

Eine neue Friedhofsordnung wird in
nächster Zeit die letzte Ruhestätte der Verstor¬
benen schützen. Weiter sind Verhandlungen mit
dem „Bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge“ über
die Anlegung eines Ehrenfeldes für die auf un¬
serem Friedhof beigesetzten Opfer des ersten und
zweiten Weltkrieges im Gange.

Abschließend ermahnte Bürgermeister Kirehherr
die Einwohnerschaft, Sauberkeit und Ordnung an
Straßen und Plätzen innerhalb und außerhalb
des Ortes zu halten . Lobend anerkannt wurde die
weitgehende Verschönerung des Ortsbildes durch
die Bürger, gerügt dagegen das wilde Plakatieren,
das übrigens strafrechtlich verfolgt werden kann.

Die Nachtruhe der Einwohnerschaft und Frem¬
den darf durch wildes Fahren vor allem der Mo¬
torradbesitzer nicht gestört werden . Ueberhaupt
sollte die Geschwindigkeit innerhalb des Ortes
allgemein vermindert werden.

Mit dem Dank an alle Angestellten und Ar¬
beiter der Gemeinde schloß der Bürgermeister
seinen mit Beifall aufgenommenen Bericht. Einige
Anfragen aus dem Zuhörerkreis wurden zur Zu¬
friedenheit beantwortet . 1 . Beisitzer Otto Henne¬
farth dankte dem Bürgermeister im Namen der
Gemeinderäte und sprach die Hoffnung aus , daß
auch das künftige Kollegium erfolgreich und gut
arbeiten möge.

Heute wird in Calw „gefackelt “
Ein alter Brauch, dessen Ursprung aber im Dunkeln liegt

dene Straßenzüge kanalisiert und dann eine Ober¬
flächenbehandlung vorgenommen. Durch diese
Maßnahme ist die Abwasserbeseitigung in Ord¬
nung und die Sauberkeit der Straßen und Plätze
gewährleistet.

Um der Wohnungsnot zu steuern, wurde im
Verein mit der Württ . Heimstätte GmbH.' ein
großes Siedlungsgelände beim Freibad
gekauft, vermessen und erschlossen . Nach lang¬
wierigen Verhandlungen können 13 Plätze sofort
überbaut werden, während weitere 7 jederzeit
zur Verfügung stehen. Zur Zeit werden gebaut
H DoppelWohnhäuser und ein 4-Familienhaus,
also insgesamt 26 Neuwohnungen . Jeder Bauherr
ist zur Unterbringung eines Umsiedlers verpflich¬
tet.

Wohl das großzügigste Bauvorhaben der Ge¬
meinde ist der Schulhausneubau mit
Hauswirtschaftsschule. Der jetzige Entwurf und
Plan, ausgeführt von dem jungen Architekten
W i d m a n n (Wildberg) , fand im Mai d . J . die
Zustimmung der oberen Behörde und des Kult¬
ministerium. Nach weiterem Grunderwerb von
dem angrenzenden Ev . Kinderheim (dessen Lei¬
tung und Verwaltungsrat dabei verständnisvolles
Entgegenkommen zeigten) wurden die Erd - , Mau¬
rer- u . Dachdeckerarbeitenan das Bauuntemehmen
Müller (Calw ) unter der Bedingung vergeben,
daß den örtlichen Maurermeistern Teile der Ar¬
beit im Unterakkord abgegeben werden. Verant¬
wortlich für Ausführung und Termin bleibt nach
wie vor die' Firma Müller.

Daneben ist die private Bautätigkeit
im Ort sehr rege. Seit der Brandkatastrophe und
dem Beginn des Wiederaufbaues wurden in
Stammheim insgesamt 176 neue Wohnungen fer¬
tiggestellt und bezogen. Dadurch konnte die un¬
geheure Wohnungsnot und vor allem die unwür¬
dige. Barackenunterbringung weitgehend beseitigt
werden . Die 1945 erstellten Baracken sind zum
größten Teil abgebrochen und verkauft und es
kann nach Fertigstellung der Siedlung damit ge¬
rechnet werden , daß auch der letzte Baracken¬
bewohner eine ordentliche Wohnung beziehen
kann.

Abgeschlossen ist ferner der Umbau der Klein¬
kinderschule mit dem Einbau einer Wohnung für
die Kleinkinderschwester und die Renovierung der
Lehrerwohnung .

In der Wasserversorgung wurden Ver¬
besserungen im Quellgebiet des Winkeltals durch¬
geführt, des weiteren in der Pumpstation eine
automatische Schaltanlage eingebaut . Im gleichen
Zuge und zur Sanierung der bisher mit Verlust
arbeitenden Wasserversorgung war eine neue
Wasserabgabeordnung auszuarbeiten und zu ge¬
nehmigen. Der Preis für den Kubikmeter Wasser
wurde auf 20 Pfennig heraufgesetzt , die gesamten
Veranlagungen überprüft und neu aufgestellt.

Seit dem 16. Mai d . J . hat Stammheim ein
neues und wieder vollständiges Geläut. An demKauf der neuen Glocke haben sowohl die Ge¬

Calw. Heute wird wieder das traditionelle
Fackeln durchgeführt . Die Stadt läßt sowohl
auf dem Hohen Felsen als auch auf dem Brühl
je einen großen Holzstoß aufschichten und die
ganze Calwer Jugend beteiligt sich an dem seit
Jahrhunderten alten Brauch. Um 18 .30 Uhr wer¬
den sich die Kinder mit Lampions von der Burg¬
steige aus (beim „Schwanen“

) in Bewegung setzen,
über den Marktplatz und die Lederstraße zum
Brühl hinunter , während sich die Fackelträger
nach Entzündung des Holzstoßes auf dem Hohen
Felsen um 18 .45 Uhr über die Eduard -Conz-
Straße zum Brühl begeben , um dort um das lo¬
dernde Feuer eine figurenreiche Polonaise auf¬
zuführen. Die Mitglieder des Turnvereins, der
Sportverbände, die Spielschar und die Jugend¬
wanderer des Schwarzwaldvereins und die Ange¬
hörigen aller hiesigen Schulen sind die Träger
dieses Fackelzuges, der zum drittenmal in einem
erweiterten Rahmen durchgeführt wird.

Ein überaus fesselndes Bild war es immer,
wenn auf dem Hohen Felsen der große Holzstoß,
zu dem die Bürger in der Vorkriegszeit gerne
das Holz lieferten , seine Flammen gen Himmel
entsandte und die Jugend in wechselnder Grup¬
pierung die Fackeln am Feuer entzündete und in
den Lüften schwang. Allgemeine Fröhlichkeit
herrschte bei den Teilnehmern, und mit Sing und
Sang zog der große Zug später zum Brühl, wo
das Fackelschwingen fortgesetzt wurde und mit
hellem Liederklang sein Ende fand.

Um die Zeit der Jahrhundertwende ist die
uralte Sitte des „ Fackelns“ zftmlich ausgeartet
und auch stark zurückgegangen. Der schöne
Volksbrauch stand im Begriff zu verschwinden,
und da es nicht angezeigt war, daß alte, urwüch¬
sige und volkstümliche Gebräuche aussterben,
wurde damals der Wunsch laut, die Sitte wieder

aufleben zu lassen und sie wieder in geordnete
und überlieferte Bahnen zu führen . Bei dem er¬
freulicherweise wachsenden Verständnis für Hei¬
matkunde, für Erhaltung kulturhistorischer Bau¬
werke und Denkmäler, volkstümlicher Trachten,
althergebrachter Sitten und Gebräuche war es da¬
her mit Freude zu begrüßen , daß der Calwer
Schwarzwaldverein zu Beginn dieses Jahrhunderts
die Angelegenheit in die Hand nahm und jahr¬
zehntelang pflegte. Jetzt soll das Fackeln mit der
Unterstützung und dem Wohlwollen der Stadt¬
verwaltung neu aufleben.

Leider sind über das Entstehen des Fackelns
keine geschichtlichen Unterlagen vorhanden . So¬
wohl in Stälins Geschichte der Stadt Calw wie in
Mönchs Heimatkunde des Calwer Oberamts ist
das Fackeln nur ganz kurz erwähnt, doch besteht
diese Sitte auch in Zwerenberg,- in Altensteig,
Ebhausen und an anderen Orten . Ob die Ver¬
mutung zutrifft , daß auf dem Hohen Fels in
Calw einst eine heidnische Opferstätte war und
der alte Brauch des Fackelns ein Ueberbleibsel
aus grauer Vorzeit ist, kann natürlich nicht mehr
ergründet werden, auch nicht , ob die Ansicht
stimmt, daß das Fackeln in Beziehung steht zu
der Julfeier der alten Germanen oder zu den Jo-
hannisfeiern.

Manche meinen, es sei eine Erinnerungsfeier an
die Zerstörung von Calw durch den General Jo¬
hann von Werth im 30jährigen Krieg oder durch
die französischen Soldaten, die Calw 1692 zer¬
störten, aus welch traurigem Anlaß sich die Ein¬
wohner mit Fackeln in die Wälder geflüchtet
hätten (vgl. Auguste Suppers Roman „Der Gauk¬
ler“

).
Mag nun der alte Brauch seinen Ursprung ha¬

ben , wo er wolle: Wir Calwer wollen ihn pflegen
und erhalten ! Paul Olpp

„Feiertag senkte sich in unsere Herzen . .
Zum Konzert des Dresdner Kreuzchors am morgigen Mittwoch

Calw. Zwei Knabenchöre sind es , die den Stolz
des sächsischen Kulturkreises bilden und die den
Ruhm ihrer Heimatstädte weit hinaus in die Welt
getragen haben : die Leipziger Thomaner und der
Dresdner Kreuzchor. Der Dresdner Partner dieser
einzigartigen Zweiheit wird sich nun am mor¬
gigen Mittwoch mit einem Konzert in der Evan¬
gelischen Stadtkirche Calw bei uns vorstellen. Die
Kritiken, die dieser Chor auf seinen Konzert¬
reisen im In- und Ausland erhielt , besagen über¬
einstimmend etwa dieses : „ . . . Was dieser Chor
in intensivster Kleinarbeit von fachkundiger Hand
an unbedingter Tonreinheit, an dynamischer Ab¬
stufungsmöglichkeit, an Geschlossenheit und Adel
des Chorklanges formt, ist außerordentlich .

“
Von einem „Kruzianer“ , einem Mitglied des

Kreuzchors , wird viel verlangt, und es ist nicht
leicht, Aufnahme in diesen berühmten Chor zu
finden und sich in ihm zu behaupten . Der Kreuz¬
chor besteht aus 80 im Internat in der Eisenacher
Straße in Dresden untergebrachten Sängern.
Ueberdurdischnittlich stimm- und musikbegabte
Jungen melden sich im 8 . Lebensjahr zu einer
Vorprüfung beim Dresdner Kreuzchor an. Ist die
Vorprüfung bestanden , setzt versuchsweise eine
vier- bis sechswöchige musikalische Vorbereitung
ein, für deren Beginn Anfangskenntnisse im Kla¬
vierspiel Bedingung sind . Nach Bestehen der
Probezeit erfolgt die Uebemahme in die Vor¬
bereitungsabteilung . Am Ende der etwa 1 % - bis
2jährigen Vorbereitungszeit steht die musikalische
Hauptprüfung , bei der verlangt werden :
1 . Vortrag eines mit dem Vorbereiter studierten

einfachen Kunstliedes oder einer Arie mit Kla¬
vierbegleitung

2 . Vortrag einer Gesangsübung (nach Weinlig,

Wüllner o . ä .) ohne Unterstützung durch das
Klavier bei sauberster Intonation

8 . Hören, Treffen und Nennen sämtlicher Inter¬
valle aufwärts und abwärts im Umfang einer
Oktave

4 . Vom -Blatt-Singen einer einfachen Motette
5. Vortrag eines Klavierstücks im Schwierigkeits¬

grad einer Sonatine (evtl, statt Klavier- auch
Geigenspiel) .
Hat der Prüfling die Hauptprüfung , die jeweils

zu Beginn des 5 . Grundschuljahres stattfindet,
bestanden , dann erfolgt sein Eintritt in den Chor
vorerst probeweise auf 1 Jahr (im Blick auf die
musikalische, schulische und charakterliche Bewäh¬
rung) . Erst nach diesem Probejahr ist seine Über¬
nahme in den Kreuzchor endgültig.

Bis zur Hauptprüfung tragen die Erziehungs¬
berechtigten die Kosten für alle stimmliche und
musikalische Vorbereitung , erst nach bestandener
Hauptprüfung erfolgen die Aufnahme in das
Internat und die Uebemahme der Kosten durch
den Chor. Die Mehrbelastung durch die Chor¬
arbeit setzt gute Schulleistungen voraus, so daß
die Aufnahme in den Chor grundsätzlich nur bei
Leistungsdurchschnitt 2 erfolgen kann. Am Ende
des 8 . Grundschuljahres (— die Grundschule be¬
findet sich im Heimgebäude — ) schließt sich
bei ausreichenden wissenschaftlichen Leistungen
der Uebergang in den altsprachlichen Zweig der
Kreuzschule an.

Sie müssen schwer arbeiten, die jungen Kreuz¬
thor -Sänger. Aber was sie singen, spricht alle
Hörer an . „Feiertag senkte sich in unsere Herzen“ ,
schrieb eine schwedische Zeitung über das Kon¬
zert des Kreuzchors in Schweden 1951. „Zu kri¬
tisieren wäre eine Vermessenheit, da dies mehr
war als Musik .

“

Im Spiegel von Calw
Der Wahlvorschlag zum Kirchengemeinderat

In der Evang . Kirchengemeinde Calw ist für
die Wahlen zum Kirchengemeinderat ein Wahl¬
vorschlag mit 20 Namen eingegangen . Von diesen
20 Vorgeschlagenen sind 11 zu wählen. Die Na¬
men der Wahlbewerber sind : Hans Bay , Heil¬
praktiker , Kronengasse 9 (bish. Kirchengemeinde¬
rat) ; Georg Bodamer, Werbefachmann, Garten¬
weg 7 ; Hans Burkhardt , Justizangestellter, Schieß¬
berg 11 ; Karl Dettinger , BundesbahninspektoT,
Biergasse 9 ; Eberhard Epple , Konrektor, Altbur¬
ger Straße 107 (bish. Kirchengemeinderat) ; Fried¬
rich Frick, Oberingenieur , Altburger Straße 117
(bish . Kirchengemeinderat) ; Otto Göhner, Bürger¬
meister i . R., Hermann-Haffner-Straße 11 (bish,
Kirchengemeinderat) ; Dr . Fritz Helber , Rektor,
Stuttgarter Straße 74 ; Manfred Hiller, Bez .-Notar,
Eduard -Conz-Straße 10 ; Otto Höfker, Buchhänd¬
ler, Hermann-Haffner-Straße 4 ; Emil Höckele,
Schlosser , Inselgasse 10 ; Max Klumpp, Kreisbau¬
meister, Wimberg, Frauenwaldstraße (bish. Kir¬
chengemeinderat) ; Georg Kusterer, Facharbeiter,
Bischofstraße58 ; Friedrich Laun , Kaufmann, Wim¬
berg , Ostlandstraße ; Hermann Niethammer, Ge¬
neralleutnant a . D ., Schillerstraße 28 (bish. Kir¬
chengemeinderat) ; Gertrud Niehaus, Pfarrers
Witwe , Marktplatz 6 ; Gottlob Reyer, Zimmer¬
meister, Badstraße 35 ; August Schaub, Kaufmann,
Hirsauer Wiesenweg 52 (bish. Kirchengemeinde¬
rat ) ; Heinrich Stahl, Missionar i. R ., Badstr. 42
(bish . Kirchengemeinderat) ; Wilhelm Weickum,
Missionar, Marktplatz 6 . Am kommenden Don¬
nerstag werden sich die 12 neu Vorgeschlagenen
bei einem großen Gemeindeabend im Vereins¬
haussaal um 20" Uhr der Kirchengemeinde mit
ganz kurzen Worten vorstellen. Die auf diesen
Abend ursprünglich vorgesehenen Ansprachen der
beiden Kandidaten zur Landeskirchentagsvvahl,
Oberingenieur Frick und Heilpraktiker Bay , wer¬
den im Anschluß an den Reformationsfestgottes¬
dienst am 1 . November in der Stadtkirche gehal¬
ten werden. Die beiden Herren sprachen schon
in einigen Gemeinden, was sehr dankbar aufge¬
nommen wurde .

Das Programm der Kruzianer
Die 76 jugendlichen Sänger des Dresdener

Kreuzchors (einige wenige sind über 20 Jahre alt)
werden morgen um 20 Uhr in der geheiz¬
ten Stadtkirche in Calw u . a . Werke von
Dietrich Buxtehude ( Missa brevis) , von Johann
Walter (Allein auf Gottes Wort ) , von Matth . Le
Maistre (das Benedicte), Heinrich Schütz (Jauch¬
zet Gott , alle Lande ) , J . S . Bach (Singet dem
Herrn ein neues Lied) , Emst Pepping (Sanctus),
Hugo Distier (Wachet auf, ruft uns die Stimme)
und Rudolf Mauersberger ( „Wie liegt die Stadt
so wüst“ und „Vaterunser“

) singen. Karten zu
2 .— und 1 .— DM, letztere für Schüler, ' sind im
Vorverkauf bei der Evang . Buchhandlung Höfker,
Badstraße 13 , zu haben . (S . auch den neben¬
stehenden Artikel.)

Richtfest am Obersehul-Erweiterungsbau
Die Arbeiten am Obersehul-Erweiterungsbau

sind nun soweit fortgeschritten, daß heute um
17 Uhr das Richtfest gefeiert werden kann.

Textilherstellung im Film
Wir verweisen nochmals auf den heute um

2 0 Uhr im Georgenäum stattfindenden Film¬
abend von Studienrat V a 11 e r (Stuttgart ) , bei
dem vier interessante Filme über die Textilher¬
stellung gezeigt werden , die in den Dierig-Tex-
tilwerken (Augsburg) , in den Fabriken der Per¬
lonhersteller, in der Badischen Anilin- und Soda¬
fabrik (Ludwigshafen) und bei Schachenmayr (Sa-
lach ) gedreht worden sind. Eintrittskarten sind
noch bei der Nebenstelle Calw der Industrie-
und Handelskammer Rottweil, Calw, Markt¬
platz 7, und an der Abendkasse erhältlich.

Do you speak english?
Das Kulturwerk Calw führt einen weiteren

Englisch-Kurs für Fortgeschrittene durch . Interes¬
senten werden gebeten , an einer Besprechung, die
für Mittwoch, 28 . Oktober, um 20 Uhr im Saal 15
der neuen Gewerbeschule festgesetzt ist, teilzu¬
nehmen . Außerdem werden Anmeldungen jeweils
an den Tagen Dienstag, Mittwoch und Freitag in
der Zeit von 14.30—19 .30 Uhr auf dem Geschäfts¬
zimmer des Kulturwerkes (Georgenäum) ent¬
gegengenommen.

Musikalclown NUK kommt nach Calw
Als Deutschlands bester Musikalclown wird

NUK bezeichnet , der am Dienstag, 20 . Oktober,
um 20 Uhr in der Calwer Stadthalle ein Gastspiel
gibt. An der Gestaltung dieses heiteren Abends
sind außerdem Oscar Heiler („Herr Häberle“

).
die Tanz- und Musikparodisten „Zwei Bat -
ton s“

, der von Funk und Bühne bekannte Tenor
Hans Heinz H o 1 b e i n, die frühere Solotänzerin
der Staatsoper Dresden, Lena Altstädt , und
schließlich der als Gedächtnisphänomen geltend#
ehemalige Kapellmeister der Königsberger Oper,

• Alfred Rautenberg , beteiligt .

An- und Abmeldungen in der Handwerksrolle
In der Handwerksrolle bei der Handwerkskam¬

mer Reutlingen sind im Monat August aus dem
Kreis Calw 7 Betriebsneueröffnungen und 5 Be-
triebsübemahmen eingetragen worden . Betriebs¬
einstellungen wurden nicht verzeichnet.

Calwer Tagblatt
Redaktion und Geschäftsstelle Calw , Lederstraße 23

Lokale Schriftleitung : Helmut Haaser
Nagolder Anzeiger

Lokale Schriftleitung : Dr . Walter Wolf * Nagold
Geschäftsstelle : Nagold , Burgstraße 3

Schwarzwald - Echo
Lokale Schriftleitung und Geschäftsstelle :

Dieter Lauk . Altensteig
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Bestimmungen für die Arbeit des Gemeinderats

st

L,n Wahlvorschlag ist eingegangen
Im Anschluß an den sonntäglichen Gottes¬

dienst in der evangelischen Stadtkirche wurde
verkündet , daß bisher nur e i n gültiger Wahl¬
vorschlag zur Wahl für den Landeskirchentag
eingegangen ist und daher die Frist zur Ein¬
reichung von Wahlvorschlägen zum Landes¬
kirchentag bis 22 . Oktober verlängert wurde .
Der eingegangene Wahlvorschlag enthält De¬
kan Brezger , Nagold , als Abgeordneten
unseres Bezirks , als 1 . Ersatzmann Pfarrer
S t e e r, Grömbach, als 2 . Ersatzmann Stadt¬
pfarrer Wart h , Nagold.

Heute Sprechtag der Buhestandsbeamten
Der Ruhestandsbeamtenverein für den Be¬

zirk Nagold hält heute ab 15 Uhr im Gasthof
zur „Eisenbahn “ seinen Sprechtag ab.

Verkehrsprotieme im Gemeinderat
In der Gemeinderatssitzung am Freitag¬

abend wurde auch der Antrag der Bahnmei¬
sterei Nagold behandelt , der sich mit der
Sperrung des Fußwegs entlang der Bahnlinie

(von der Abschrankung am Bahnübergang
Eisbergsteige bis zum Bahnhofgebäude ) be¬
faßt . In letzter Zeit wurden dort Fußgänger
durch Radfahrer und Kraftfahrzeuge ver¬
drängt. In diesem Zusammenhang stellte
Stadtrat P . Günther in der nichtöffentlichen
Sitzung den Antrag , der Gemeinderat solle
beim Landratsamt erwirken , daß an der Ein¬
mündung der Waldachstraße in die Freuden¬
städter Straße (bei der Ankerbrücke) eine
Stoppstelle errichtet werde , ebenso an der
Einmündung der Haiterbacher Straße in den
Vorstadtplatz . Die Haftpflichtversicherungen
können ein Lied davon singen , wie oft sie
schon an diesen beiden gefährdeten Stellen
für UnfaV ^ einspringen mußten !

T.
'
.igolder Wochenmarktbericht

Immer noch gibt es reichlich billige Zwetsch¬
gen ; auch Kartoffeln sind jetzt zum Einkellern
ein begehrter Artikel . Die Nachfrage nach fri¬
schen Landeiem kann längst nicht mehr be¬
friedigt werden . Wir haben am vergangenen
Samstag notiert :

Kopfsalat 20—25, Endiviensalat 10—15 , Gur¬
ken 25 , Tomaten 30—45, Zwiebeln 15—25 ,
Gelbe Rüben 15—20 , Blumenkohl 25—60 , Boh¬
nen 30 , Erbsen 40, Rettiche 10—20, Weißkraut
12—15 , Blaukraut 15, Kopfkohlrabi 10, Selle¬
rie 40, Lauch 10, Rote Rüben 15, Ackersalat 40 ,
Trauben 65—85 , Eier 25, Kartoffeln 6 .50—7 .—,
Zwetschgen 15 , Birnen 20—45, Äpfel 18—40.
Käse und Butter übliche Preise .

Amtsgericht Nagold
Handelsregister-Veränderungen : FIRB1 . 1 .10 .

1953 Schwarzwälder Tuchfabrik Rohrdorf, Ak¬
tiengesellschaft, Rohrdorf bei Nagold . Durch
Beschluß der Hauptversammlung vom 15 . Sep¬
tember 1953 wurde die Satzung geändert und
neu gefaßt . Die Änderung umfaßt keine An¬
gaben nach § 32 Aktiengesetz .

HRA 143 . 2 . 10 . 1953 . Eugen Braun OHG.,
Polstermöbel und Lederwaren , Nagold . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Die Firma ist er¬
loschen . Die Liquidation ist beendet .

Famüiennachrichten
der Stadt Nagold
vom Monat September 1953

Geburten : 5 . Broghammer , Christian,
Gärtner, 1 T. 7 . Lorenz , Otto, Bierbrauer , 1 S.
11 . Wehrstein , Rudolf , Feinblechner , 1 S . Klar,
Fritz, Bautechniker , 1 T . 16. Kimmidi , Rudolf ,
Schreiner, 1 S . 22 . Lenz , Albert , Schreiner , 1 T.
21 . Seeger , Heinz , Elektro-Installateur , 1 T.
22 . Kipp, Bernhard , Landwirt , IS . — Aus¬
wärtige im Kreiskrankenhaus Nagold Ge¬
borene: 5 . Weik , Gerhard, Behördenangestell¬
ter , Rohrdorf, 1 S . Benz , Walter , Schweißer ,
Altensteig 2 T . 16. Krauß, Wilhelm , Schreiner¬
meister, Oberschwandorf , 1 S . 29 . Glarner,
Emil , Kaufmann , Ebhausen , 1 T .

Erlassene Aufgebote : 10. Hany,Karl
Martin , Möbelschreiner in Zürich und Brog¬
hammer, Johanna , Maschinenarbeiterin in
Nagold. 15 . Schöttle , Helmut Eugen , Hilfs¬
arbeiter in Ebhausen und Lösch, Frieda Erika,
Hausgehilfin in Nagold . 19. Carl, Adolf Hans
Martin , Bautechniker in Nagold und Rieger,
Margot , Fotografin in Nagold . 24 . Schacher,
Gerhard Friedrich , Kraftfahrzeugmechaniker¬
meister in Nagold und Steeb , Irma Friederike ,
kaufmännische Angestellte in Altensteig . 26 .
Bartsch , Gerhard Richard, Hilfsarbeiter in Eb¬
hausen und Killinger , Gertrud Maria, Weberin
in Nagold. 28. Renz , Erwin Jakob , Monteur in
Nagold und Dolata , Traute , Bedienung in
Nagold . 30. Kächele , Erwin Karl , Gipser in
Nagold und Kienzle , Katharina , Näherin in
Gündringen, Kreis Horb. Marguart, Gottlob,
Schreiner in Effringen und Kienzle , Martha,
Näherin in Nagold .

Eheschließungen : 5 . Broghammer ,
Bernhard, Gärtner in Nagold und Bubser , Else
Paula, Spulerin in Ebhausen . 12 . Weidlich,
Johannes Richard, Heizungsmonteur und
Schneck , Elisabeth , Hausgehilfin , beide in Na¬
gold. 19. Groschopf, Karl Wolfgang , Textil¬
techniker und Stahl , Rosa , Andreherin , beide
wohnhaft in Nagold .

Sterbefälle : 4. Weinstein , Rosa, geb.
Störchle, Friseurmeisters -Witwe , 76 Jahre alt.
10 . Eberle, Sofie, ledige Rentnerin , 71 Jahre alt.
14 . Schlegel , Anna , ohne Beruf , 74 Jahre alt.
26 . Bahlinger , geb . Röthenbach , Pauline , Rek¬
tors -Witwe , 56 Jahre alt . — Auswärtige
im Kreiskraneknhaus Nagold Verstorbene : 16 .
Warlies, Fritz , Conrad,- Professor in Hamburg,
71 Jahre alt . 17. Kromer , Gustav , verheirateter
Gipser in Wildberg , 41 Jahre alt . 26 . Kugel ,
geb . Ziegler , Barbara , Schreinermeisters -Ehe-
frau in Schönbronn, 39 Jahre alt.

Nagold . In etwa fünf Wochen sind Gemein¬
derats- und Kreistagswahlen . Damit stehen
für einige Zeit die kommunalen Angelegen¬
heiten wieder im Vordergrund . Parteien und
Interessengruppen sind hinter verschlossenen
Türen an der Arbeit , ihre Wahlvorschläge vor¬
zubereiten und zugkräftige Kandidaten zu ge¬
winnen . Doch darum geht es hier nicht , son¬
dern um die mehr formale Frage , welche Be¬
stimmungen und Grundsätze für die Arbeit
des Gemeinderates maßgebend sind . Aus man¬
chen Anfragen aus dem Leserkreis bekommt
man den Eindruck, daß diese Dinge in der
Öffentlichkeit wenig bekannt sind . Wir ver¬
öffentlichen deshalb im folgenden eine kleine
Zusammenstellung der wesentlichen Punkte
aus der immer noch gültigen „ Gemeindeord¬
nung für Württemberg-Hohenzollern “ .

Der Bürgermeister als Vorsitzender des Ge¬
meinderats beruft ( § 36) den Gemeinderat ein
und teilt ihm die Beratungsgegenstände mit .
Im Verhinderungsfall obliegt seinem Stell¬
vertreter (Beigeordneter ) diese Pflicht. Ein
Selbstversammlungsrecht steht dem Gemein¬
derat also nicht zu. Die Zusendung der Tages¬
ordnung gilt als offizielle Einladung . Bei
öffentlichen Sitzungen hat außerdem eine
öffentliche Bekanntmachung zu erfolgen . In
einer nicht ordnungsmäßig einberufenen Ver¬
sammlung können keine rechtsgültigen Be¬
schlüsse gefaßt werden .

Die Tagesordnung wird vom Bürgermeister
aufgestellt , aber nicht von ' ihm allein be¬
stimmt . Auch die Gemeinderäte können die
Aufnahme eines Gegenstandes auf die Tages¬
ordnung verlangen . Vor Eintritt in die Be¬
ratung ist die Dringlichkeit des Antrags zu
erörtern und im Zweifelsfall darüber abzu¬
stimmen . Anfragen über Gegenstände , die
nicht auf der Tagesordnung stehen , sind am
Schluß anzubringen . Die Beantwortung kann
sofort oder in der nächsten Sitzung erfolgen .

Der Gemeinderat ist auch berechtigt , Ver¬
handlungsgegenstände von der Tagesordnung
wieder abzusetzen oder in anderer Reihen¬
folge zu behandeln .

Der Gemeinderat als Vertretungsorgan der
Gemeinde ist beschlußfähig , wenn einschließ¬
lich seines Vorsitzenden mehr als die Hälfte
seiner Mitglieder anwesend sind . Diese Be¬
schlußfähigkeit muß während der ganzen
Sitzung vorhanden sein . Wenn Mitglieder
wegen Befangenheit von der Mitwirkung bei
der Sitzung ausgeschlossen sind , gelten sie als
abwesend und zählen bei der Feststellung der
Beschlußfähigkeit nicht mit . Ein Gemeinde¬
ratsmitglied gilt übrigens dann als „ befangen “,
wenn die Entscheidung ihm selbst oder den
mit ihm nach § 2 der Gemeindeordnung ver¬
wandten oder verschwägerten Personen einen
Vorteil oder Nachteil bringen kann.

Die Beschlüsse des Gemeinderats als seine
Willenserklärungen erfolgen durch Abstim¬
mung , in besonderen Fällen durch Wahl. Die
Abstimmung ist meist mündlich und nur aus¬
nahmsweise geheim . Die Beschlüsse werden
mit Stimmenmehrheit gefaßt . Eine Stimm¬
enthaltung wird als Ablehnung (Neinstimme )
gewertet . Der Vorsitzende selbst hat kein
Stimmrecht , nur im Fall der Stimmengleich¬
heit gibt er den Stichentscheid . Häufig wird
auch übersehen , daß bei Abstimmungen (nicht
aber bei Wahlen) ein Beschluß nur mit abso¬
luter Stimmenmehrheit der anwesenden Mit¬
glieder Zustandekommen kann ; die einfache
Mehrheit genügt also nicht. Unter Beachtung
dieses Grundsatzes gibt es nur ein eindeutiges
Dafür oder Dagegen . Schließlich kann auch
über Gegenstände einfacher Art, über die eine
mündliche Verhandlung nicht notwendig er¬
scheint , im Umlaufverfahren beschlossen
werden . Dabei ist zu beachten , daß der Be¬
schluß nur dann gültig ist , wenn sich kein
Widerspruch erhebt .

Wichtige Bekanntgabe des Arbeitsamts Nagold
• „ Auf Grund des Gesetzes zur Änderung von
Vorschriften auf dem Gebiete der Arbeits¬
losenversicherung usw . vom 24. Aug . 1953 wird
auf Antrag des Arbeitslosen die Arbeitslosen¬
fürsorgeunterstützung neu festgesetzt , wenn
für die Beschäftigung , nach deren Entgelt sie
bisher gewährt worden ist , vor dem 1 . August
1953 eine Lohnerhöhung eingetreten ist . Es
wird sich allerdings nur um wenige Fälle han¬
deln , da bereits durch das Gesetz über die Be¬
messung der Höhe der Arbeitslosenfürsorge¬
unterstützung vom 29 . März 1951 die Sätze der
Arbeitslosenfürsorge den bis 1951 gestiegenen
Lohntarifen angepaßt wurden . Der Verwal¬
tungsrat der Bundesanstalt wird für die in
Frage kommenden Berufe Durchschnittssätze
der Lohnerhöhungen festlegen . Diese Richt¬
linien sind noch nicht erschienen , jedoch kön¬
nen Anträge auf die Neufestsetzung der Ar¬
beitslosenfürsorgeunterstützung schon jetzt
gestellt werden . Die Dienststellen des Arbeits¬
amts Nagold geben im Einzelfalle Auskunft .“

Alten{teiger ^ y Stadtehponte
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Aus Haiterbach _
Haiterbach begrüßte seinen Spätheimkehrer
In den Sonntagmorgenstunden wurde Wolf¬

gang Schulze aus Weißenfels/Saale von Dr.
Voegele und A . Brintzinger vom Ortsverband
Nagold im VdH herzlich begrüßt . Herr Brint¬
zinger überreichte ihm ein namhaftes Geldge¬
schenk. Der Heimkehrer Schulze war 8V2 Jahre
in russischer Gefangenschaft und kam aus dem
Lager Krasnopolje . Seine Mutter und fünf
Geschwister befinden sich in der Ostzone, wäh¬
rend er selbst hier eine neue Heimat gefunden
hat bei seinem Schicksalsgenosen Heinz Pan-
sow , die beide im gleichen Kriegsgefangenen¬
lager waren .

Im sonntäglichen Gottesdienst wurde W .
Schulze von Stadtpfarrer Claus begrüßt und in
die Kirchengemeinde aufgenommen . Gleich¬
zeitig gedachte Stadtpfarrer Claus aller
Schwestern und Brüder , die noch fern der
Heimat weilen . Wir freuen uns mit dem Heim¬
kehrer über die glückliche Rückkehr und wün¬
schen ihm , daß er sich bei uns im Schwarzwald
gut einlebt .

Wir gratulieren
Herr Karl Mayer kann heute seinen 72 .

Geburtstag feiern . Herzliche Glückwünsche.

Erntearbeiten gehen zu Ende
Noch schaffen jung und alt auf dem Feld,

um die letzte Ernte, die Futterrüben , noch bei
trockenem Wetter in den Keller zu bringen.
Bei den meisten Landwirten ist das Getreide
bereits gedroschen ; die Ergiebigkeit ist zufrie¬
denstellend . Auch bei den Kartoffeln kann der
Ertrag als gut bezeichnet werden . Wer im

Frühjahr neues Saatgut ausgelegt hat , erzielte
in unseren steinigen Böden eine sehr gute
Ernte. Auch die Futterrübenernte entspricht
den Erwartungen , und der gute öhmdertrag
wiegt die sehr schlechte Heuernte wieder auf,
so daß bei uns kein Viehverkauf aus Futter¬
mangel zu befürchten ist . Unsere Gärten haben
die Bevölkerung den Sommer ifber reichlich
mit Gemüse und Salaten versorgt , nur die
Obsternte war , wie in den meisten Jahren , ge¬
ring . Aber alles in allem kann man zufrieden
und dankbar sein mit dem Ertrag der diesjäh¬
rigen Ernte.

Sprengmeisterprüfung bestanden
Bei dem in der letzten Woche in Nagold

durchgeführten Sprengmeisterlehrgang be¬
stand Fritz K a u p p , Maurer, die Prüfung mit
gutem Erfolg . Wir gratulieren dem jungen
Handwerker herzlich.
Standesamtliche Nachrichten 3. Vierteljahr 53

Geburten : 1 . 7 . Rosemarie Knorr , Toch¬
ter des Robert Knorr, Zimmermann , und -sei¬
ner Frau Else geb . Schuon. 9 . 8 . Monika Gugel,
Tochter des Adolf Gugel , Schreiner, und seiner
Frau Emilie geb . Helber . 24 . 8 . Ilse Krauß,
Tochter des Eugen Krauß, Gutsbesitzer , und
seiner Frau Ilse , geb . Lutz (Alt-Nuifra) . 30 . 8 .
Hannelore Hutzel , Tochter des Fritz Hutzel,
Schreiner, und seiner Frau Anna , geb . Schübel.
26 . 9. Edith Frisch, Tochter des Hermann
Frisch, Weber, und seiner Frau Irma, geb.
Lamparter . 26. 9 . Hannelore Walz, Tochter
des Georg Walz, Schreiner, und seiner Frau
Franziska geb . Paul , Unterschwandorf .

Eheschließungen : 4 . 7 . Georg Schanz,
Schreiner, und Mathilde Ricker, geb . Hiller .
11 . 7 . Albin Straub Kesselschmied , und Lore
Killinger .

Sterbefälle : 7 . 9 . Schieler Katherine ,
Rentnerin .

Sauerkraut
Ludwig Uhland sagt in seinem Metzelsup¬

penlied vom Sauerkraut : Ein Deutscher hat ’s
zuerst gebaut , drum ist ’s ein deutsches Essen .“
Wer dieser erste Deutsche war , wissen wir
nicht, aber daß er ein Filderbauer gewesen
sein könnte , ist gar nicht so abwegig , denn in
Nellingen gab es Krautländer schon vor 1550,
desgleichen in Denkendorf . Sauerkraut ist
schon längst kein Armeleute -Essen mehr. Es
gehört in jeden schwäbischen Haushalt , zu
jeder Metzelsuppe in den Gaststätten und
steht auch auf den Speisekarten der besten
Hotels des In- und Auslandes . Man soll nicht
denken , daß der Schwabe allein Abnehmer des
Filderkrautes ist . Waggonweise werden die
Köpfe des schneeweißen Filderkrautes nach
auswärts geschickt, und die Sauerkrautfabri¬
ken, die jetzt Hochbetrieb haben , machen das
Kraut in Fässern und Büchsen ein, die dann
ins Ausland gehen , hinüber bis nach Amerika,
wo sich die schwäbischen Landsleute schon
längst auf das neue Filderkraut aus der Väter
Heimat freuen.

„Menschenschmugg' •
Ein mitreißender Abenteurerfilm nach einem

Roman von Hemingway . Er schildert die Ge¬
schichte eines Bootsverleihers , der nicht der
übliche Filmheld ist , sondern menschlich an¬
spricht und berührt . Ein kräftiger Realismus
zeigt eine Reihe großartiger Menschentypen ;
Michael Curtiz als Regisseur versteht es ja
ausgezeichnet , sie sprechen und handeln zu
lassen , daß die Spannung bis zum Schluß
anhält . John Garfield, Patricia Neal , Phyllis
Thaxter und Juano Hernandez sieht man in
den Hauptrollen . Nur heute und morgen im
Tonfilmtheater „ Grüner Baum“ .

in Sie (BßtrteinSen
Wir gratulieren

Wildberg. Das 72 . Lebensjahr vollendet
heute Frau Elisabeth Schittenhelm . Wir
senden herzliche Glückwünsche.

Ebhausen. Frau Philippine Feuerbacher
begeht heute ihren 71 . Geburtstag . Herzliche
Glückwünsche und weiterhin alles Gute.

Bestandene Gesellenprüfung
Ebhausen. Die Gesellenprüfung im Küfer¬

handwerk hat Erwin Schöttle , Sohn des
Schreiners E . Schöttle , mit gutem Erfolg ab¬
gelegt , nachdem er seine Lehrzeit bei Küfer¬
meister Breitling in Neubulach beendet hat . Er
wird demnächst eine Stelle in Stuttgart antre-
ten . Wir gratulieren herzlich und wünschen
auch weiterhin guten Erfolg.

TISCHTENNIS
Nagold — Mitteltal / Obertal 9 : 6. Nagold

konnte mit diesem Sieg seine gute Position in
der Tabelle weiter festigen und belegt nun
hinter Baiersbronn den 2 . Platz . Kranz und
Schneider , beide von der Textillehranstalt ,
hatten mit je 2 gewonnenen Spielen den größ¬
ten Anteil am Erfolg der Nagolder Mann¬
schaft . Die Doppel zeigten sich gegenüber dem
letzten Spiel stark verbessert . Der Erfolg ver¬
dient umso größere Beachtung , als Nagold mit
zwei Ersatzspielern antreten mußte.

Herbstversammlung der Ruhestanüsbeamten
Altensteig . Am Samstagnachmittag war in

der Gaststätte Albert L u z die Herbstver¬
sammlung der Ruhestandsbeamten und Hin¬
terbliebenen . Der Vorsitzende begrüßte die
Mitglieder und den Kreisverbandsleiter A.
B r o s s , Calw . Er gedachte des verstorbenen
Mitglieds , Gewerbeschulrats K e p p 1 e r, durch
Erheben von den Sitzen . Herr Bross verstand
es , die Mitglieder während seines zweistündi¬
gen Vortrags zu fesseln .

bamitietiamdqeit
wie Verlobung « - und Ve r m ä h 1 un g s an z e i ge n,
Hochzeitseinladungen , Todeianzeigen ,
Dankiagungen finden im

„Nagolder Anzeiger“
weiteite Verbreitung .

Anzeigenannahme
Ferdinand Wolf , Buchhandlung , Nagold

Burgitraße3 , Ferniprecher 548

Mostobst
hei zu verkaufen

Blaidi , Simmersfeld

Eine 40 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Michael Waidelidt » Lengenloch

Vorsicht

im Straßenverkehr !

Einen Wurf 6 Wochen elfe «ns
Fressen gewöhnfe, starke

Milchschweine
verkauft

Gottlieb Theurer , Uberberg

TonfUmtlieotetr
llogolö

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr
Conrad Veidf Sabu u. Juna Duprax

in dem Farbfiimwunder

Der Dieb von Bagdad
Sensat 'onen und Abenteuer aus
dem Orient . Tausend und eine Nacht

wird lebendige Wiikiichkeit

Ab Freitag
Der Verschwender

Steuertabellen
Lohnsteuer
Einkommensteuer

usw .
Einkommensteuer¬

gesetz vom 15 9 . 55
Praktika -Bilanzbogen

bei

L
Ferd . Wolf Nagold

Papier - und Sdireibwaren

Zunächst sprach er über das Thema : „ Brau¬
chen wir überhaupt eine Vereinigung ? Man
könnte der Meinung sein , sie erübrige sich;
dem ist aber nicht so . Im Lauf der Nachkries¬
zeit hat es sich gezeigt , daß eine Organisation
dringend notwendig wurde . Man denke nur an
die Abzüge von 1946—1950. Nacheinander wur¬
den die Kreisvereine gebildet . Ein großes Un¬
recht wurde den Pensionären in Südwürttem¬
berg zugefügt . Allein P/2 Millionen DM wur¬
den ihnen in Abzug gebracht. Nicht so in
Nordwürttemberg . Erst nach und nach wurden
die Abzüge eingestellt ; aber nur weil sich
Männer aus dem Ruhestand fanden , die rieh
gegen die Ungerechtigkeiten einsetzten . 1 " - -
um ist es notwendig , daß wir diese Vr li -
gung unterstützen und es darf kein Ruhe¬
ständler und Hinterbliebener der Sache fern¬
stehen . Das Gesetz für die 131er hat sich ge¬
bessert . Es handelt sich um Beamte , die aus
politischen Gründen entfernt und nicht wieder
eingestellt wurden . Alle diese Betroffenen
können ihre Ansprüche jetzt geltend machen
und zwar bei der letzten Anstellungsbehörde
oder im Bundesgebiet bei der Ausgleichstelle
(Termin 31 . Dezember 1953) . Wer diesen Ter¬
min versäumt , geht der Forderung verlustig .
Auch für die Kriegerwitwen wurde eine Ver¬
besserung erzielt . Witwen unter 40 Jahren er¬
hielten bis jetzt keine Grundrente noch Aus¬
gleichsrente ; das wurde wesentkeh geändert
und verbessert .

Die Mitgliedsbeiträge wurden gruppenweise
etwas erhöht . Es herrschte darüber Einmütig¬
keit . Die Erhöhung brachte keinen Anstoß,

•sondern wir wollen in Treue zu unserem Ver¬
bände stehen . Als Kassier wurde Herr Fidelius
W a g e g g , Forstsekretär i . R . bestimmt . Die
Zeitungsausgabe übernimmt Frau Emmerich.
Bei der allgemeinen Umfrage wurden noch
verschiedene Auskünfter erteilt .

Kreisbaumeister Fr. K ö b e 1 e dankte dem
Kreisverbandsleiter Bross und dem Vorsitzen¬
den für ihre selbstlose Arbeit und Herrn
Wagegg und Frau Emmerich für ihre Bereit¬
willigkeit zur Mitarbeit . S.
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Einsalj von Dieseltriebwagen nicht möglich
Stellungnahme der Bundesbahn zu einem Antrag des Abgeordneten Mast (Sommenhardt)

Unsere Gemeinden berichten

I . juhengstetter Ortsdurchfahrt instandgesetzt
Neuhengstett . Ende September machte der Ge¬

sangverein Eintracht Neuhengstett seinen Gegen¬
besuch in Weilheim (Teck ) beim dortigen Ge¬
sangverein, der bekanntlich bei der Fahnenweihe
als Patenverein fungierte . Es war ein wirklich
schöner Tag ; alle Beteiligten kamen auf ihre
Rechnung. Der Verein benützte zugleich auch die
Gelegenheit zu einem Ausflug . Ueber Stuttgart ,
Plochingen, Eislingen , wo bei Heinrich Talmon
ein kleiner Aufenthalt eingelegt wurde , ging es
weiter das Filstal entlang über Geislingen und
Wiesensteig nach Weilheim. Dort angekommen,
gab es einen herzlichen Empfang . Nachmittags
wurde auf dem Kirchplatz ein Konzert dargebo¬
ten , anschließend ging es auf die Limburg, das
Wahrzeichen von Weilheim. Abends war gemüt¬
liches Beisammensein im Gasthaus zum Lamm.

In letzter Zeit hat- das Straßenbauamt die Tee¬
rung der Ortsdurchfahrt bis zum Pfarrhaus durch¬
geführt . Die Gemeinde ist dafür sehr dankbar,
denn der Verkehr ist auch hier nach und nach
so stark, daß eine Teerung dringend notwendig
war . Im nächsten Jahr sollen der Rest der Durch¬
fahrt bis zum Ortsausgang und auch die Mött-
linger Straße geteert werden , so daß sich dann
auch Neuhengstett mit seinen Straßen sehen las¬
sen kann . — Der Schulhausumbau geht seiner
Vollendung entgegen . Der Ausputz ist sehr schön
geworden. Die Wohnung wird nach Einbau eines
Kellers und Instandsetzung der Wohnungen allen
Anforderungen gerecht werden . — Am 7 . Oktober
feierte Pauline Olpp ihren 79. Geburtstag , wir
gratulieren dazu nachträglich recht herzlich; am
15 . Oktober feiert Wilhelm Eitel ebenfalls seinen
79 . Geburtstag . Eitel ist noch sehr rüstig und ar¬
beitet noch mit auf dem Feld . Herzliche Glück¬
wünsche.

Neuenbürgs Haushaltplan 1953
Neuenbürg . Der in der letzten Gemeinderats¬

sitzung vorgetragene Haushaltsplan 1953 der
Stadt schließt in Einnahmen mit rund 847 000
DM und in Ausgaben mit 939 000 DM ab, so
daß sich für das laufende Haushaltsjahr ein Fehl¬
betrag von 92 000 DM ergibt . Die Deckung und
eventuelle Verminderung des Abmangels bereitet ,

I
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wie Bgm . Erlenmaier dazu ausführte, der
Stadtverwaltung große Sorgen. Sie kann nur
durch einen entsprechenden Zuschuß aus dem
staatlichen Ausgleichsstock erfolgen. Dabei dürfe
man die Hoffnung nicht aufgeben, daß sich der
Abmangel, wie dies erfreulicherweise in den bei¬
den vorausgegangenen Jahren zu beobachten ge¬
wesen sei , bis zum Rechnungsabschluß noch ver¬
mindere . Leider seien die Einnahmerückstände
noch immer hoch .

Der Schuldenstand der Stadt belief sich Ende
März d. J . auf rund 174 000 DM , der des städt.
Elektrizitätswerkes auf weitere 391 000 DM . Neu
aufgenommen werden heuer für den Schulhaus¬
bau 150 000 DM, für den Straßenbau 18 500 DM
und für die Erstellung eines Vierfamilienhauses
82 000 DM. Als Fernziele bezeichnete Bgm . Er¬
lenmaier folgende Pläne : Weitere Erschließung
von Baugelände, Umbau der Hafnersteige, Errich¬
tung eines Freischwimmbades (für das bereits ein
Bausparvertrag abgeschlossen ist ) , Bau der Sam¬
melkanalisation und Sammelkläranlage, Errichtung
eines Wasserhochbehälters und die Erneuerung
der Quellwasserzuleitung von der Quellfassung
im Tröstbachtal. Nach der Renovierung und dem
Ausbau der bestehenden Turnhalle kann nunmehr
die Erstellung einer Gemeifldehalle aus der Liste
der dringenden künftigen Aufgaben vorläufig ge¬
strichen werden.

In unserer Ausgabe vom 26 . September haben
wir über einen Antrag des Mitglieds der Verfas¬
sunggebenden Landesversammlung, Abg. Mast
(Sommenhardt) berichtet , der zur Verbesserung
der Zugverbindungen zwischen Calw und Stutt¬
gart angeregt hatte , auf der Strecke Calw—Weil-
derstadt Dieseltriebwagen einzusetzen und da¬
durch nicht nur die bisher recht langen Fahrt¬
zeiten nach der Landeshauptstadt , sondern auch
die Aufenthalte in Weilderstadt zu verkürzen . In
Erwiderung darauf geht uns von der Bundes¬
bahndirektion Stuttgart nachfolgende Stellung¬
nahme zu:

„ . . . Der Einsatz eines Dieseltriebwagens auf
der Strecke Galw—Weilderstadt ist infolge der
außerordentlichen Steigung nicht möglich. Die
uns zur Verfügung stehenden Dieseltriebwagen
mit 225 -PS-Motoren sind, besonders wenn sie
noch mit Anhänger gefahren werden müssen, in
der Bergfahrt bedeutend langsamer als Dampf-
züge.

In steigendem Maße setzen sich Teilzahlungs¬
geschäfte, Kunden- und Warenkreditgenossen¬
schaften durch, Einrichtungen , die von der Mehr¬
zahl aller Verbraucher benützt werden . Noch un¬
sere Großeltern hätten eine solche Teilzahlungs¬
methode weit von sich gewiesen, tatsächlich gab
es vor 50 Jahren noch keine Ratenzahlungen , und
wer auf Pump kaufte, galt zu dieser Zeit als un¬
möglich .

Früher machte ein „ordentlicher Mensch “ keine
Schulden. Wenn das Geld zum Kauf eines ge¬
wünschten Gegenstandes nicht ausreichte, so
sparte man ihn zusammen. Es wäre um die
Jahrhundertwende undenkbar gewesen, sich etwa
mit einem Mantel, einem Fahrrad oder sonstigen
Dingen in der Oeffentlichkeit zu zeigen, die noch
nicht ganz bezahlt waren.

Natürlich gibt es auch heute noch derartige
konservative, in den Geschäften allerdings sehr
angesehene Kunden. Praktisch nimmt aber die
Zahl derer, die auf Teilzahlung kaufen bzw . kau¬
fen müssen, einen zunehmend höheren Prozent¬
satz ein, der gegenwärtig etwa bei 85 von 100
liegt, worunter wir Personen über 21 Jahre bzw.
Familien verstehen. Bei den hier genannten Zah¬
len handelt es sich um Berechnungen aus dem
letzten Jahr.

An der Spitze aller Berufsklassen, die von Raten¬
zahlungen in irgendeiner Form Gebrauch machen,
stehen nach vorsichtigen Berechnungen die
unteren und mittleren Beamtenkategorien mit 45
Prozent . Es folgen die Festangestellten der Be¬
hörden und der Wirtschaft mit 24 Prozent. In den
kaufmännischen Berufen des Einzelhandels und
in den Arbeiter-Berufsgruppen treffen wir auf 23
Prozent Ratenzahler , wobei in erster Linie die
Jahrgänge zwischen 22 bis 30 auffallen, während
Familien mit einem Durchschnittsalter über 50
Jahren hier nur geringfügig vertreten sind. Da-

Warnung für alle Hundebesitjer
Vor dem Amtsgericht Freudenstadt hatte sich

eine Angeklagte zu verantworten , die gegen eine
gerichtliche Strafverfügung Einspruch erhoben
hatte . Sie war am Ostersonntag mit dem Hund
einer Bekannten spazieren gegangen. Dieser lief
in ein Kraftrad, verursachte also einen Verkehrs¬
unfall und verendete kurze Zeit darauf . Die An¬
geklagte wollte durchaus nicht einsehen, daß ihr
an dem Unfall eine Schuld zugemessen werden
kann , da sie ja selbst, wie sie sagte, die Leid¬
tragende bei der Sache war und alle anderen
Hundebesitzer ihre Hunde ebenfalls frei herum¬
laufen lassen. Es wurde festgestellt, daß ein Hund
an der Leine zu führen ist, wenn er bissig ist,
was hier nicht in Frage kam. Rein rechtlich aber

Die beanstandeten Aufenthalte in Weilderstadt
sind in erster Linie auf den Uebergang vom elek¬
trischen zum Dampfbetrieb zurückzuführen. Die
Umspannung der durchgehenden Züge sowie der
Lokwechsel der Pendelzüge nimmt leider eine
ganze Menge Zeit in Anspruch. Bei der Fahr¬
planbearbeitung müssen wir außerdem berück¬
sichtigen, daß der Streckenabschnitt Renningen—
Althengstett eingleisig ist und daß in Calw die
Anschlüsse in Richtung Eutingen und Pforzheim
unbedingt mitbedient werden müssen. Hinzu
kommt der Engpaß zwischen Feuerbach und
Stuttgart Hbf ., der uns ebenfalls nicht frei dis¬
ponieren läßt . Wir dürfen erwähnen , daß wir im
jetzt gültigen Fahrplan auf der Strecke Weilder¬
stadt—Calw drei tägliche und zwei Sonntags-
Zugpaare neu eingelegt haben . Dadurch hat sich
die Verkehrslage zwischen Calw und Stuttgart
bedeutend verbessert. Weitere Zugpaare ließen
sich nach unserer Erfahrung wirtschaftlich nicht
rechtfertigen.

“

durch wird bewiesen, daß bei den jüngeren Jahr¬
gängen die Anschaffungen für den Haushalt und
dergleichen eine große Rolle spielen.

Die selbständigen Handwerker , die freien Be¬
rufe und die höheren Gehaltsgruppen der Beam¬
ten und Festangestellten sind geringprozentig
v' - 'reten und machen insgesamt nur 8 Prozent
aus.

in der Altersschichtung der Teilzahler fällt in
den letzten Jahren auf, daß der Prozentsatz der
jungen unverheirateten Männer zunimmt. Unter
den ledigen Personen sind Frauen nur zu 40 Pro¬
zent Ratenzahler, während die Männer den Rest,
also 60 Prozent ausmachen. Der große Unter¬
schied dürfte darauf zurückzuführen sein , daß die
Objekte, die gewöhnlich von Männern auf Kredit
gekauft werden — denken wir an Motorräder,
Kameras, Bekleidung und dergleichen — wesent¬
lich teurer sind als Stücke des weiblichen Wunsch¬
zettels. Außerdem kann die Frau sich manches
selbst anfertigen , was bei dem Mann nicht mög¬
lich ist.

In unseren Tagen spart man nicht mehr vor
einer Anschaffung, sondern nach dem Kauf
des Stückes . Für einen kleinen Teil des Kauf¬
preises bekommt man ein Fahrrad , ein Motorrad,
ein Radiogerät oder sogar die Wohnungseinrich¬
tung . Infolgedessen fließt heute wöchentlich oder
monatlich ein bestimmter Prozentsatz des Ein¬
kommens anstatt wie früher zur Sparkasse, als
„Abzahlungsrate“ ins Geschäft. Diese Methode
bedeutet für Menschen, die nicht konsequent in
finanziellen Dingen sind und das Geld etwas lok -
ker in der Tasche haben , eine erfolgreiche Selbst¬
erziehung. Zum Sparen kann man niemand zwin¬
gen, die Abzahlungsraten aber müssen pünktlich
bezahlt werden, wenn die „Ware“ nicht wieder
genommen oder ein Betrugsverfahren anhängig
werden soll .

ergab sich ein Tatbestand , der vielen Hundebesit-
zem wohl nicht klar ist . Im Gesetz heißt es , daß
Tiere im Verkehr einen geeigneten Führer haben

.müssen, der auf sie ausreichend einwirken kann.
Dieses geforderte ausreichende Einwirken konnte
die Angeklagte also nicht erfüllen . Sie hätte den
Hund an die Leine nehmen müssen, um sich sei¬
nen Launen gegenüber durchsetzen zu können.
Nur so wäre es möglich gewesen, eine Gefährdung
der Verkehrsteilnehmer auszuschließen. Dem Mo¬
torradfahrer konnte das Gericht keinerlei Schuld
an dem Unfall nachweisen. Da es sich bei dem
Tier um einen Rassehund handelte , wird nun in
einem Zivilprozeß geklärt werden müssen, wer
den Schaden von 200 DM zu tragen hat .

Fast 85 Prozent kaufen auf Raten
Wir war es früher? — Die Zeiten ändern sich — Die Sprache der Tatsachen

Der „Calwer Nikolaus“
Mit Recht erfreut sich die Bundesbalm heute

wieder des vollen Vertrauens der Oeffentlichkeit,
denn sie ist absolut zuverlässig. Leider aber läßt
sich dies Vertrauen nicht ohne weiteres auf die
Bahnbuslinien übertragen . So erlebte am Samstag
letzter Woche eine Gesellschaft von 14 Personen
am Bahnhof Calw eine böse Enttäuschung : Der
„Nikolaus“ kam zwar pünktlich, war aber voll
besetzt, so daß niemand mehr mit konnte . Auf
eine Anfrage bei der Bahnbetriebsleitung in Calw
wurde erklärt , daß ein zweiter Omnibus von
Calw aus nicht eingesetzt werden könne, auch
eine vorzeitige Ausgabe von Sonntagsrückfahr¬
karten sei nicht zulässig. Beim Verkehrsamt in
Stuttgart wurde der durchaus nicht einmalige
Vorfall bedauert . Man könne aber von dort aus
den Platzbedarf in Calw nicht feststellen, der
verbilligte Preis der Bahnbuslinie sei auf die kür¬
zere Wegstrecke zurückzuführen und könne da¬
her nicht auf die Bahnlinie übertragen werden.

Diese Feststellungen sind zwar durchaus logisch ,
aber sie entsprechen eben nicht den berechtigten
Interessen der Reisenden. Die Bahn hat als
öffentliche Verkehrsanstalt dafür zu sorgen, daß
jeder, der bereit ist, die Fahrtbedingungen zu er¬
füllen, auch die Beförderungsmöglichkeit hat . Der
Zeit- und Geldunterschied zwischen der Beförde¬
rung durch die Bahn oder den Omnibus ist ge¬
rade auf der Linie Stuttgart—Calw so groß, daß
er wohl eine Rolle spielt.

Da eine Kritik sinnlos ist , wenn sie nicht gleich¬
zeitig Möglichkeiten zur Abhilfe zeigt, seien hier

/ \ tißen aufa
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einige Vorschläge gemacht: Auf dem Bahnhof
Calw wird ein Omnibus stationiert , der im Not¬
fall eingesetzt werden kann . Oder noch einfachen
Der Stationsvorstand in Calw erhält das Recht ,
im Bedarfsfälle eine Taxe oder einen Omnibus
von einem Privatunternehmer anzufordem , der
die Fahrt „ Im Aufträge der Bundesbahn“ unter¬
nimmt . Weiter besteht die Möglichkeit einer Vor¬
anmeldung bzw. die Ausgabe von Platzkarten
(gegen Gebühr ) , so daß sich ein außergewöhn¬
licher Personenandrang rechtzeitig übersehen läßt
Dann noch eine radikale Lösung : Die Bahn ver¬
zichtet auf ihr Monopol und übergibt die Linie
einem Privatunternehmer , so daß eine echte Kon¬
kurrenz entsteht .

Sollte sich aber aus irgendwelchen Gründen
keiner dieser Vorschläge durchführen lassen, so
ist eines unerläßlich: Auf jedem Busfahrplan ist
deutlich zu vermerken : „Ein Recht auf Beförde¬
rung besteht nur , soweit der Platz reicht!“ Dies
ist notwendig , damit auch die Reisenden, die mit
den derzeitigen Verhältnissen nicht so vertraut
sind, wissen, daß der „Nikolaus“ zwar eine mög¬
liche , aber keine absolut zuverlässige Verbindung
nach Stuttgart bedeutet und sich nicht im voraus
auf bestimmte Termine oder Zugverbindungen
festlegen . E . M .

Straße zur Sdiwanner Warte verbreitert
Schwann. Die Verbreiterung der Straße vom

Rathaus bis zur Schwanner Warte ist bereits be¬
endet . Seit der Erstellung des Wald-Cafes und
der Schwanner Warte ist die Straße für den Fuß¬
gänger zu gefährlich geworden ; sie war auch ein
Gefahrenpunkt für den Omnibusverkehr im Win¬
ter bei Schneeverwehungen und Glatteis. Das
Straßenbauamt Calw hat nun die ausgesprochene
Gefahrenzone beseitigt und die Straße um etwa
2 Meter verbreitert . Auf der östlichen' Seite der
Straße soll für die Fußgänger noch ein Gehweg
gebaut werden .

Oberreichenbach, 11. Oktober 1953
TODESANZEIGE

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe
gute Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Frida Kusterer
geb . Uhland

unerwartet rasch im Alter von 63 Jahren in die ewige
Heimat abzurufen .

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Mittwoch */»2 Uhr in Niederhofen ,
Kr . Heilbronn

Achtung Calw !
Am Mittwoch, den 14. Okt . in Calw, Gasthaus zum Scharfen Eck

wieder unser Verkauf

Tailfinser Trikotwaren
Ferner ein Posten Strickwaren , Herren - und Damen -Westen ,
Damen -Pullover ab 5.40 DM Verkauf ab 9 Uhr

Engen Conzelmann , Textilien , Onstmettingen

wird während >ler Herstellung genauestens
auf gleichmäßige Qualität geprüft . Diese
Kontrolle garantiert in jedem der vielen
Stücke gleichbleibend hohen Fettgehalt
und den sahnig milden Schaum . Die ange¬
nehme Parfümierung erfrischt die Haut
anhaltend .
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Wie alljährlich auch heuer wieder

Wecker in besonders großer Auswahl
Ab Mittwoch 14. bis 31. Oktober besonders reichhaltiges Lager in

Weckern aller Art . Sonderangebote : Einfache Gebrauchs¬
wecker schon ab DM 7. —

- -

Jahrgang 1923 Calw
trifft sich morgen um 20 Uhr im
„Rappen “ z. Vorbereitung einer
30er - Feier .

v___ _

In Höhenlage von Calw wird
schönes , sonniges , heizbares , mtibl . v.

H. Pohlmann , Calw , Lederstraße 4 |
!

Zimmer
mit fließendem Wasser vermietet
Näheres auf der Gesch .-Stelle des
Calwer Tagblattes .

Neuwertigen

Handleiter wagen
I90 cm lang . 3 Ztr . Tragkraft , preis¬
wert abzugeben . Zu er f ragen in der

| Gesch .- Stelle des Calwer Tagblattes .

Eine schöne 35 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft Paul Btihler
Gültiingen Kr . Calw

Sinds die Haare
geh zu „Odermatt**

Gebrauchtes

Klavier
zu verkaufen . Angebote unter C 280
an das Calwer Tagblatt .

Wegen Betriebsferien
vom 19 . 10 . bis einschl . 28 . 10 .

geschlossen
Salon H . Mammele

Motorräder
Verkaufe im Auftrag

BMW R 68 Baujahr 62
BMW R 25/1 Bauj. n
DKW RD 200 Bf^
jeweils neuwertig

Hans StUrner , Calw
Kraftfahrz „ Bischofstr . 62,Tel 674

Zwei guterhaltene , eichene

Krautstanden
werden abgegeben .

Calw , Lederstr . 11

Inserieren bringt Erfolg !

///zwmsB/ . ,
In Wald und Feld *«.

iß

Gummistiefel
und

Arbeitssdtuhe
kaufen Sie am besten im

MöMiertes Zimmer
gesucht .

Berger , Calw , Nonnengasse 2

HandpritscMtigen
6 Ztr . Tragkraft , guter halten , zu
verkaufen . tI ~ tr c

| Hirsau , Liebenzeller Str . »


	[Seite 2290]
	[Seite 2291]
	[Seite 2292]
	[Seite 2293]
	[Seite 2294]
	[Seite 2295]
	[Seite 2296]
	[Seite 2297]

